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F R E U N D E  DES G A F F E L R I G G S

Die Vereinigung "Freunde des Gaffelriggs" ist ein lockerer 
Zusamnenschluß von Eignern, Seglern und Sympathisanten tra­
ditionell geriggter Segelschiffe aller Größen. Wenn auch 
die Erhaltlang und die Restaurierung alter, originaler Segler 
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ner von Neu- oder Nachbauten als Mitglieder willkommen.
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Förde im Frühjahr) und das Herbsttreffen auf der Elbe mit 
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Beitragsrechnungen gibt es nicht!
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tet über restaurierte Schiffe, historische Schiffstypen, Um­
bauten, in- und ausländische Schiffstreffen, Werften, Materi­
alquellen und vieles mehr. Das PIEKFALL lebt von den Beiträ­
gen aus dem Kreis der Mitglieder. Wer Lust hat, mitzumachen, 
fordert eine Mitglieder-Anmeldekarte an oder wendet sich bei 
bestimmten Fragen direkt an eins der folgenden Mitglieder:
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D e r H e r r K o n s u l

U e ß b i t t e n

5. Konsul-Klöben- 

Regatta am 

16.12.1984



"Johanna" am Wind im Köhlbrand, gefolgt von 

"Greta" und "Catarina" (ALT 287).

Pulverschneedecke. Im M u ­

seumshafen Oevelgönne 

schütten die Crews auf 

10 gaffelgetakelten Schif­

fen die weiße Pracht aus 

den Segeln, kehren sie 

über Bord und schlagen

Im Himmelskalender muß der 

Termin auch vermerkt gewe­

sen sein, denn bei Sonnen­

aufgang am 3. Advent, dem 

Tag der 5. Konsul-Klöben- 

Regatta, liegt ganz Ham ­

burg unter einer feinen



"Aurora" in Führung setzt die 

Big Mamma nach runden der 

Tonne, gefolgt von "Betty".

die steifgefrorenen Scho­

ten los. Mittags trauen 

die dickvermummten Spa­

ziergänger ihren Augen 

nicht, als sich die klei­

ne Flotte verbissen gegen 

den schneidenden Ostwind 

und den starken Ebbstrom 

zum Köhlbrand hinüber­

kämpft .

Tatsächlich gehört viel 

Enthusiasmus dazu, in Fell­

und Wattejacken verpackt an 

einer Dezemberregatta teil­

zunehmen. Aber kein Gerin­

gerer als der legendäre 

Konsul Klöben, "dieser 

Freund aller aufrecht se­

gelnden Schiffe, tiefbela­

denen Frachter und geknech­

teten Seefahrer", stiftete 

1980 einen Gedächtnispreis 

für Kielkutter. Dazu ve r­

kündete die Stiftungsurkun­

de: "Es ist kein Pokal, 

damit Ihr nicht sauft, es 

ist kein Teller, damit Ihr 

nicht der Freßsucht anheim­

fallt, und es ist kein Sil­

ber, damit Ihr nicht der 

Eitelkeit verfallt, es ist

- eine Feuerblüse. Sie soll 

strahlen über Eure Signale 

und Euch an mich gemahnen, 

wenn Ihr Euch die Finger 

verbrennt. Nehmt den Pott 

hin und seilt !"

Und so zerren sie denn an 

den harten Schoten, bis 

die Hände so rot wie die 

kalten Nasen sind , und 

trotzen der Elbe Stück um 

Stück von der halben See­

meile ab, die sie vom Köhl­

brand trennt. 2 1/2 Stunden 

dauert es, bis sich die Kut­

ter und Ewer, die Mutte und 

die Schoneryacht endlich um 

die grüne Tonne 135/KS 1 

herumdrücken. Altenwerder 

passieren sie mit einem 

langen Schlag hart am Wind, 

und mancher Autofahrer auf 

der Hochbrücke wird sich 

erstaunt die Augen gerie­

ben haben ob der Veteranen 

unter ihm.

Wo die Kattwykbrücke den Weg 

durch die Süderelbe ver ­

sperrt, machen sich die 

Schiffe auf den Rückweg. 

Raumschots und mit Schiebe­

strom ziehen sie nun alle 

Register der Segelkunst. 

Riesige Ballonklüver blähen 

sich über dem Bug, Toppsegel 

werden auf die Mastspitzen 

getürmt und Wassersegel u n ­

ter dem Großbaum gelascht.

So muß auch der Fliegende 

Holländer durch die Fluten 

gejagt sein ! Das Siche­

rungsboot der WasserSchutz­

polizei, das beim Aufkreu­

zen der Traditionssegler 

auf Position bleiben konn­

te, dampft jetzt gewaltig 

los, um Schritt zu halten.

Innerhalb von einer Stunde 

sind alle Zeichen der Jahr­

hundertwende wieder von 

der Elbe verschwunden. Die 

schnurgeraden Blasenspuren 

der Kümos und Container­

frachter werden nicht mehr 

von Holz- und Eisenrümpfen

durchschnitten, und ihre 

Rauchfahnen v er wehen über 

den blanken Masten in Oe- 

velgönne. Durch den großen 

Laderaum der "Gertrud" im 

Museumshafen zieht jedoch 

der Duft von Glühwein,

Rum und Schmalzbroten.

Aufgewärmt und gestärkt 

schreitet der Enkel des Ko n­

suls Klöben in der Person 

von Volker Meier zur f e i ­

erlichen Preisverleihung.

Nach 5 Jahren hat sein 

Kutter "Aurora" (1934) zum 

ersten Mal selbst die Feu- 

erblüse erobert. Die Au- 

sternsmack "Betty" (1906) 

folgte ihm dicht am Heck 

und wird mit einer Plaket­

te belohnt.

Doch auch für die me h r m a ­

stigen Kielschiffe ist 

diesmal ein Preis ausge­

setzt: "Valdivia", die 

originalgetreu nachgebaute 

Schoneryacht, empfängt das 

silberne Bidet des Konsuls. 

Der Fischerewer "Catarina" 

(1889) hat als schnellstes 

Flachbodenschiff die Bar­

bierschale aus dem Famili­

ensilber gewonnen. Weitere 

Plaketten erhalten "Gertrud" 

für die schönste Crew (die 

Menge macht's) und "Swantje" 

aus Emden für die weiteste 

A n r e i s e .

Übermütig klingen die heis- 

sen Gläser, als die Segler 

auf Konsul Klöben, den 

"aufrechten Hanseaten", an ­

stoßen .

Sein Andenken ist es schließ­

lich, das ihnen heute wieder 

eine Möglichkeit zum Feiern 

gegeben hat.

Monika Kludas
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Die Mann/Frauschaft auf der "Windsbraut" kämpft tief vermummt gegen Gegner und Kälte.

Jo, an der Pinne von Betty , im Rennfieber. "Delphin" gibt keinen Raum.
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’cMatador’’,
‘Hochseekutter mitcMotor des 
europäischen 
Ifgntinents
Herbert Karting, Itzehoe

Am 18.O k tober  1891 wurde zwis chen dem Uewels- 

flether S c h i f f b a u m e i s t e r  Joha nn Ju nge und dem 

Bremer Ree de r Konsul Friedrich S c hellhass 

der Vertrag zum Bau eines bis da hin e i n z i g ­

ar t i g e n  Schif f e s  geschlossen. Zum Preis von 

I6 .I80 h ark sollte Junge dem Bremer Reeder 

einen H o c h s e e k u t t e r  mit M o t o r a n t r i e b  liefern.

So etwas hatte es bis dahin auf dem gesamten  

e u r o p ä i s c h e n  F e s tland noch nicht gegeben.

Das g e p l a n t e  Schiff sollte neben seinem Ein - 

satz in der Fischerei während der S o m m e r mo na te 

zugleich seinem E igner als Lus tfahrzeug d i e n ­

en. Eine b e s o n d e r s  a u f u e n d i g e  Beseg e l u n g  trug 

dies em Um stand Rechnung. Neben den 178 qm 

Segeln am Uind k o nnten noch weitere 19o qm ■ 

"Bsisegel" g e f a h r e n  w e r d e n , / zu denen auch 

ein g e w a l t i g e r  "Ballon k l ü u e r "  von 96 qm g e ­

hörte. Als H i l f s a n t r i e b  erhielt der Kutter 

den stärk s t e n  dama ls e r h ä ltlichen Motor, 

einen e i n z y l i n d r i g e n  P e t r o l e u m m o t o r  der Fa. 

Langensiepen aus M a g d e b u r g - B u c k a u ,  der s t o l ­

ze 12 PS auf die Uel le brachte.

Für den Bau des Ru mpfes wurde nur das Beste 

verwendet. Der Kiel und die ersten sechs 

B o d e n p l a n k e n  b e s t a n d e n  aus Buche, das Deck 

war von Pitchpine, alles andere aus Eiche.

Alle Ver b i n d u n g e n  wurden nach den Vorschrif - 

ten des Bureau Ueritas mit Klin k b o l z e n  h e r ­

gestellt. Eine k o n s t r u k t i v e  B e s o n d e r h e i t  war 

die Patentbünn, eine E n t wicklung des b l anke- 

neser S c h i f f b a u e r s  Ehlert Kühl, die den Neu - 

bau b e s o n d e r s  seetü c h t i g  machte. Hierbei 

wurde das Bünndeck d a chförmig schräg gebaut , 

was zur Fol ge hatte, daß die im Seegang durch 

die B ü n n l ö c h e r  e i n d r i n g e n d e  Luft sich nicht 

unter Deck als Polster bilden konnte, sonder n 

leicht du rch den B ü n n s c h o r n s t e i n  wieder e n t ­

we i c h e n  konnte. Dieser ende te nicht, wie üb -
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lieh im Z u i s c h e n d e c k , s ondern war bis zum 

Oberdeck ausgeführt, sodaß nun auch kein 

Uasser mehr aufs Bünndeck laufen konnte.

Durch flddierung dieser be i d e n  Tat bestände, 

nämlich Bildung des Luftpolsters i_n der 

Bünn und A n s a m m l u n g  von Uas s e r  über der - 

selben ua ren bisher viele deuts c h e  H o c h s e e ­

Kutt er und -Euer geke ntert. Im Gegensatz 

zur ü b l ichen Bünnbauueise, bei der dieser 

F ischbe h ä l t e r  ohne Spanten k o n s t r u i e r t  uar 

und nur an den Enden durch beson d e r s  k r ä f ­

tige Schotten begrenzt uurde, sollte un ser 

N eubau im Bünn b e r e i c h  S p a n t e n  erhalten. D a ­

mit uu rde ein w e i terer S c h u a c h p u n k t  der b i s ­

h erigen Kutter vermieden. Dam i t  sich nun die 

g e f a n g e n e n  Fische nicht an den Sp a n t e n  v e r ­

letzen konnten, uurde der Bod e n  in der Bünn 

mit einem B i t u m e n - Z e m e n t - G e m i s c h  gla t t  a u s ­

g ebildet. Eine Z e n t r i f u g a l p u m p e  so r g t e  für 

stets g e n ü g e n d e n  U a s s e r a u s g l e i c h .

Der S t a p e l l a u f  des neuen Ku t t e r s  fand am 

"l.Juni 1892 statt. Unter dem Namen "MATA D O R "  

uurde der Neubau mit der F i s c h e r e i n u m m e r  

" B.X.22" der B r e m e r h a v e n e r  Flo t t e  zuget e i l t .  

Das Schiff uar zu 44,1 BRT bzu. 18,8 NR T 

v e r m e s s e n  und hat t e  f o l g en de  A b m e s s u n g e n :  

17,29 x 5,54 x 2,66 m.
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In der 'Deutschen F i s c h e r e i - Z e i t u n g 1 uird 

der Kutter, auf den die F a c h w e l t  n a t ü r l i c h  

b e s o n d e r s  g e s p a n n t  uar, in all e r  A u s f ü h r ­

l i c hkeit b e s c h r i e b e n :

"Die i n n e r e  E i n r i c h t u n g  des Kut t e r  ist nach 

dem M o d e l l  des g e n a n n t e n  K o n s t r u k t e u r s  (Gustav 

Junge) getro f f e n ,  w elches 189o auf der Fischerei 

A u s s t e l l u n g  in B r e m e n  gezeigt, und dort mit 

den h ö c h s t e n  P r e i s e n  und einer E h r e n g a b e  von 

75o M. ge k r ö n t  wu rde...

"In der H a u p t s a c h e  ist der M a t a d o r  ein S e g e l ­

fa h r z e u g  und als s o lches mit e n g l i s c h e r  K u t ­

t e r t a k e l a g e  und zwei M a s t e n  versehen. Der

Fockmast ist mit sog. loser Stange, die 

mit P a t e n t - S c h l o 8holz so e i n g e r i c h t e t  ist, 

daO die Stange bei s chlechtem Ue t t e r  ohne 

Anstrengung, und ohne daß ein M a n n  in den 

Topp zu steigen hat, von Deck aus hinunt - 

e r g e l a s s e n  wer d e n  kann, was den Kutter bei 

'Sturm w e s e n t l i c h  erleichtert. Überhaupt 

ist die ganze Einrichtung so getroffen, 

daß das Fahrzeug auf See jedem Uetter Trotz 

bieten kann, sodaß es bei Sturm nicht in 

den Ha fen zu flüchten braucht.

"Bei der P r o b e f a h r t  hat sich der M a t a d o r  

als a u s g e z e i c h n e t e r  Segler bewiesen, s o ­

daß er einer der s c h nellsten Segler der 

d e u t s c h e n  F i s c h e r f l o t t e  genannt werden 

muß. Er steuert sehr leicht und m a n ö v r i e r t  

a u s g e z e i c h n e t .  Bei passender Brise und 

leic ht b e w egter See sind bi: zu 12 Knoten  

Fahrt nur unter Segel, ohne M i t w i r k u n g  der 

H i l f s s c h r a u b e  ge l o g g t  worden.

"Der P e t r o l e u m m o t o r ,  der hinter den F i s c h ­

räumen unter Deck angeb r a c h t  ist, dient 

e i n e r s e i t s  dazu, die schweren Uinden, die 

zum E i n z i e h e n  der große n G r u n d s c h l e p p ­

netze mit 4o -5o Fuß Baum b enutzt werden 

müssen, in B e w egung zu setzen; a n d e r e r ­

seits, um die H i l fsschraube, die beim F i ­

schen, wenn U i n d s t i l l e  herrscht und beim 

E i n l a u f e n  in die Flüsse und Häfen benutzt 

uird, zu treiben. Die Uinden an Deck stehen 

v e r tikal und sind m ittels T r a n s m i s s i o n e n  , 

die zu jeder Zeit leicht ein- und auszu 

s c h a l t e n  sind, mit dem Mo t o r  verbunden. 

A u ß e r d e m  sind die Uinden auch als H a n d ­

wi n d e n  zu benutzen.

"Die S c h raube ist zweiflügelig, mit uä h r e n d  

der Fahrt v e r s t e l l b a r e n  Flügeln, und sie 

ist mi t t e l s  Konus, der auch uä h r e n d  der 

Fa hrt ein- und a u s z u s c h a l t e n  ist, direkt 

mit der K u r b e l u e l l e  des Mo t o r s  verbunden .

"Der Mo t o r  b e s i t z t  eine Kraft von 12 P f e r d e ­

s t ärk en  und gibt in Verbindung mit der 

•Schraube dem M a t a d o r  eine Fahrt von 5 bis 

6 Knoten per Stunde, ohne Segel, sodafl

der M a t a d o r  sei n e n  Fang geuöh n l i c h  die 

Ueser hinauf bis Bremen bringt, uo b e k a n n t ­

lich fast immer Ebbe fließt, ueshalb es 

von S e g e l s c h i f f e n  fast nie ohne Hilfe von 

S c h l e p p d a m p f e r n  zu erreichen ist. Der M o ­

tor ist leicht von einem Laien zu b e d i e n ­

en, der acht Tage a ng el ern t ist, und be-

9
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t/lä/t̂ . îM’V&t'tCS&f'lltf iv/ffrp/Z

■4{cVlJ? y ^y -z^ th + c -  sMw '^Z+t^tswtP l4tfU*(s/£ -*«****» t

iy $ ~
•JfaH./t sdr&jfac/j'tnat v/fw/? *tH*~x,
‘d + i ' j # * & +  v fi+ r fi, . / £  ?  %
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darf d e shalb w ä h r e n d  des Laufens keiner  

b e s o n d e r e n  Wartung, souie auc h  kei n e  Kon - 

Z e s s i o n s e r t e i l u n g  nötig ist. Der Verbrauch 

an P e t r o l e u m  ist ca. 1 Pfund per Stunde 

und Pfe r d e k r a f t ,  als o  6o P f enn ig  per Std . 

fpr 12 P f e r d e s t ä r k e n .

"Vorne im Stuen ist K a b e l g a t t  und K e t t e n ­

raum, dann folgt der Vorraum und V o r d e r ­

kajüte, der mit 2 Kojen, d i v e r s e n  S c h r ä n ­

ken und S c h i eblad en,  souie K o c h h e r d  v e r ­

sehen ist und als P r o v i a n t r a u m  und Küche 

dient. Eine Luke mit Treppe vom Oberdec k 

führt in den Raum hinein.

Vom Vorraum führt eine S c h i e b e t h ü r  in die 

H a u p t kajüte, die mit vier Kojen, vielen 

S c h r ä n k e n  und al l e m  K o mfort r ä u mlich und 

bequem e i n g e r i c h t e t  ist. Die Täfelung der 

Kaj ü t e  ist M a h a g o n i  und Aho r n  poliert.

Die H i n t e r u a n d  der Kajüte bildet ein w a s ­

se r d i c h t e s  Schott, auf w e l c h e s  dann m i t t ­

sc hiffs der T i s c h b e h ä l t e r  für lebende F i ­

sche folgt, ein Raum von 4 m lang, 3 m B o ­

d e n weite und 1 m U a s s e r t i e f e  bis auf die 

Grätings; es k ö n n e n 4 o o  - 5oo Stieg, ä 3o 

Stück, M i t t e l s c h o l l e n  da rin lebend geha l - 

ten we rden. Der Bod e n  ist dur ch lö c h e r t ,  

sodaß imm e r  f r i sches Uasser e i n d r i n g e n  

kann. Der U a s s e r b e h ä l t e r  ist a b s o l u t  w a s ­

se r d i c h t  bis an das Oberdeck gebaut, so 

daß von dieser Seite dem Sc h i f f e  keine G e ­

fahr droht.

"Die Eisräume, die zu beiden Se i t e n  des 

B e h ä l t e r s  a n g e b r a c h t  sind, bi e t e n  7ooo kg 

Eis Platz , und e r m ö g l i c h e n  ein b e q u e m e s  

Verpacken der Fische auf oder in Eis.

Die I s o l i e r u n g  der E i s r a u m w ä n d e  ist mit 

a m e r i k a n i s c h e r  Felsuolle, direkt aus 

P h i l a d e l p h i a  bezogen, die sich a u s g e z e i c h ­

net bewä hrt, sodaß sich das Eis im Sommer 

bis zu 4 U o c h e n  lang hält. Diese Räume 

sind hi n t e n  wi e d e r  durch ein w a s s e r d i c h t e s  

Q u e r s c h o t t  begrenzt. Die F i s c h b e h ä l t e r  (Bünn) 

wie auch die E i s r ä u m e  sind nur von Deck 

aus zugä n g l i c h .  Hinter diesem U u e r s c h o t t  

folgt der M o t o r e n r a u m ,  der durch ein h i n ­

teres Q u e r s c h o t t  mit Thüt von dem h i n t e r e n  

Netzr a u m  g e t r e n n t  ist. Der M o t o r r a u m  wie 

auch der N e t zraum sind beide von Deck aus 

z u g ä nglich. Unten ist das S c h i f f  ca. 6 o cm 

hoch der ganzen Länge nach mit Ze m e n t  und 

k u p f e r s c h l a c k e n  fest a u f g e f ü l l t :  ein Ge-
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w ic h t  von ca. 5ooo Kg, w elches als fester 

B a l l a s t  dient.

" T r i n k u a s s e r t a n k s  und F e u e r u n g s r ä u m e  b e ­

finden sich im Vors chif f unter dem F u ß b o ­

den. Tanks für 4oo kg P e t r o l e u m  sind im 

M o t o r r a u m  und lassen sich von Deck aus a n ­

füllen.

"Außer U i n d e n  und S c h r a u b e  kan n  der W o t o r  

a uc h noch eine an Deck b e f i n d l i c h e  Ze n t r i -  

f u g a l p u m p B  m i t  S c h l a u c h  von 600 Liter L e i ­

stung pro M i n u t e  treiben, die auch als 

S p r i t z e  zu b e n u t z e n  ist. Da auc h  zwei H a n d ­

pu m p e n  a n g e b r a c h t  sind, tritt die große 

Pumpe sel t e n  in Thäti g k a i t  und di ent nur 

dazu, a n d e r e n  b e d ü r f t i g e n  S c h i f f e n  zu as - 

sisti e r e n ,  und evtl. bei e i g e n e r  Gefahr 

be n u t z t  zu werden.

"Uenn g e s e g l e t  w e r d e n  soll, so wird die 

Sc h r a u b e  vom M o t o r  losgekoppelt, vertikal 

in S t e v e n r i c h t u n g  gestellt, w e l c h e s  im M o ­

t o r r a u m  g e s c h i e h t ,  und die d r e h b a r e n  Flügel 

w e r d e n  in K i e l l i n i e  gedreht, sodaß die 

Flügel vom S t e v e n  g e d e c k t  we r d e n  und 

kei n  He m m n i s  bilden. Dieses M a n ö v e r  nimmt 

v i e l l e i c h t  1 - 2  M i n u t e n  in Anspruch.

"Uenn die S c h r a u b e  b e n u t z t  w e r d e n  soll, 

so uird, u enn der M o t o r  nic h t  läuft, die 

Lampe am M o t o r  gezündet, u e l c h e  dsn Ver­

gaser in zuei M i n u t e n  anwärmt. Sowie der 

Ve r gaser heiß ist, wir d  der M o t o r  angedreht, 

dann w ird die S c h r a u b e  oder u e r d e n  v i e l ­

mehr die S c h r a u b e n f l ü g e l  auf den Todpunkt 

gestellt, also so gedreht, daß die S c h r a u ­

be ued e r  vor- noch rückw ä r t s  arbei t e t ,  und 

die Ue l l e  der Schra u b e  uird m i t t e l s  Hebel 

mit dem M o t o r  verbunden. Dieses gan z e  Ma- 

över nimmt h ö c h s t e n  4 - 6  M i n u t e n  in A n ­

spruch, und ist eine Gefahr, da all e s  mit 

Hebel g e s c h i e h t ,  ganz a u s g e s c h l o s s e n .  So- 

uie S c h r a u b e  und M o t o r  g e k o p p e l t  sind, kann 

der M a n n  am Steuer m i t t e l s  Hebel und mit 

einer Hand die S c h r a u b e  auf langsam oder 

voll, v o r uärts oder r ü c k u ä r t s  dr ehen. Die 

Sc h r a u b e  m i t  d r e h b a r e n  F l ügeln hat den Vor­

teil, daß man da mit jedes M a n ö v e r  z u i schen 

V o l l - V o r u ä r t s  und V o 1 1-Rü c k w ä r t s  i n n e r ­

halb 1 - 2  S e k u n d e n  a u s f ü h r e n  kann, und 

zwar k ann der M a n n  am Ruder es selbst mit 

l e i chter M ü h e  handhaben.

"Da beim F i s c h e n  in der Nordsee, u enn die 

Netze a u s g e u o r f e n  sind, g e w ö h n l i c h  nur der

Man n  am Steuer al l e i n  an Deck ist, so ist 

eine e l e k t r i s c h e  Glocke vom Steuer nach 

der Kajüte, uie auch vom M o t o r r a u m  aus, 

eingeri c h t e t .  Vom H a u p t m a s t  führt ein 

B l i t z a b l e i t e r  ins Uasser. Die Besatzung 

des M a t a d o r  b e steht aus drei M a n n  und e i ­

nem Gungen. Der K o s t e n p r e i s  des Fahrzeugs 

stellt sich insgesamt, mit m a s c h i n e l l e n  

Teilen und F i s c h e r e i g e r ä t h ,  auf 36ooo M. . 

Die g a n z e n  B e t r i e b s k o s t e n  incl. M a n nschaft, 

Kost, Petroleum, Eis, A m o r t i s a t i o n  in 1o 

Ja h r e n  und Z i n s e n  für B e t r i e b s k a p i t a l  

stellen sich auf ca. 11 - 12ooo Mark, 

sodaß bei r e g e l r e c h t e n  Fängen und Mä r k t e n  

die F i s c h d a m p f e r  und Seg e l f i s c h e r  um 3o - 

4o % an R e t a b i l i t ä t  über t r o f f e n  uerden 

können, da dieses Fahrzeug imm er zu f i s c h ­

en vermag. Es kann bis zu 2/3 der F a n g e r ­

g e b n i s s e  der D a mpfer erzielen."

Mit d ieser Laudatio ko n n t e n  souohl der A u f ­

t r a g g e b e r  als auch der Baum e i s t e r  z u f r i e d e n

Motorkutter MATADOR am l.Duni 1892, fertig zum 

Stapellauf (Archiv Deutsches Schiffahrtsmuseum)
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Dia Junga-Uerft um 19oo, vorn rechts auf Slip liegt "dar euige l*latador" (Archiv Peters-Uerft)

sein. Zu e r g ä n z e n  wäre noch, daß der Kutt er 

für den Fi sc hfang mit zuei B a u m n e t z e n  von 

je 34 Fuß (ca. lo,3o m), zuei Net zen ohne 

Baum von je 43 Fuß (ca. 13,oo m ) U eit e, und 

einem großen Netz von 84 Fuß (ca. 2 5 , oo m) 

Uei te a u s g e r ü s t e t  uar. A u ß e r d e m  füh rte der 

Reder S c h e l l h a s s  mit dem Sc h i f f  die ersten 

Vers uche mit dem aus England k o m m e n d e n  

Schernetz durch, die so e r f o l g r e i c h  waren, 

daß danach auch die F i s c h d a m p f e r  dieses 

Fanggerät einfüh rten.

Der kleine 1 2-PS-l¥)otor von Lam g e n s i e p e n  

a r b e i t e t e  gut und zuverlässig, doch g e ­

nügte die er zi e l t e  Fahrt dem Eigner nicht.

So uurde 1893 der Kutter uieder zur Ju n g e -  

Uerft verholt, um hier eine neue M a s c h i n e  

eingebaut zu bekommen. Die Leipz i g e r  D a m p f ­

m a s c h i n e n -  und M o t o r e n f a b r i k  hatte sich 

bereite r k l ä r t ,  in den v o r han denen kl e i n e n  

M a s c h i n e n r a u m  einen für damalige Verhält - 

nisse r i e sigen Motor von 6 o PS h i n e i n z u ­

k o n s t r uieren. Das Er gebnis uar ein B a l a n c e ­

Motor mit zuei liegenden Zui l lin gszylindern,  

der einen d r e i f l ü g e l i g e n  V e r s t e l l p r o p e l l e r  

antrieb. Zum A n u e r f e n  dieses g e u a l t i g e n  

Mo t o r s  muß t e  noch ein z u e i t e r  k l e i n e r  M o ­

tor von 3 PS Leistung einge b a u t  uerden, der 

auch g l e i c h z e i t i g  zum A n trieb der Uinden 

und Pumpen g e b r a u c h t  uer d e n  konnte.

Bei der am 2 . Septe m b e r  1894 a b g e h a l t e n e n  

P r obefahrt uu rde die S t recke B r e m e n - G e e s t e ­

m ün d e  in 4 Stunden z u r ü c k gelegt, uas eine

12

z u f r i e d e n s t e l l e n d e  Fahrt von über 8 Kn o t e n  

ergab. Bei der d a r a u f f o l g e n d e n  Reise nach 

E ngland s t e l l t e n  sich aber U n r e g e l m ä ß i g ­

keiten in der V e r g a s e r a n l a g e  heraus, die 

das Schiff erneut zurück nach U e u e l s f l e t h  

brachten. Im D e z e m b e r  1894 uur d e  die M a ­

schine u i e d e r  aus dem Schiff genom m e n ,  um 

in Leipzig ü b e r h o l t  und u m g e b a u t  zu uerden.

E i g e n a r t i g e r u e i s e  uu r d e n  diese A r b e i t e n  nie 

a b g e s c h l o s s e n .  J a h r e l a n g  lag der K u t t e r  bei 

Junge auf der Helling, nahm d r i n g e n d  b e n ö t i g ­

ten Pl atz ueg und v e r u r s a c h t e  d a d u r c h  Ko s t e n  

und Ärger. Dabei hatte die Uer f t  am a l l e r ­

w e n i g s t e n  Sc h u l d  an dem ganze n Verdruss: 

Junge, der nur für die reinen S c h i f f b a u ­

a r b e i t e n  z u s t ä n d i g  g e u e s e n  uar, hatte sei ne 

A u f g a b e  zur Z u f r i e d e n h e i t  a l l e r  B e t e i l i g t e n  

gelöst gehabt.

Im Juli 1899 endl ich, n a chdem M a t a d o r  sc hon 

fast fünf Jah r e  in U e u e l s f l e t h  a u f g e l e g e n  

hatte, fand sich ein Int e r e s s e n t .  Der S e e ­

fischer Albert S t ü c k l e  aus F i n k e n u e r d e r  

ua r bereit, das Sc h i f f  zum Pr eis von 25oo .fl 

zu über n e h m e n .  Das uar u e n i g e r  als 1/6 des 

u r s p r ü n g l i c h e n  B a u p r e i s e s  und noch nicht 

ei n m a l  1/14 des G e s a m t p r e i s e s  des f e r t i g e n  

S chiffes. Man uur d e  sich de n n o c h  einig, der 

F ischer leistete eine g e r i n g e  Anza h l u n g ,

- und uard nie m e h r  gesehen! Somit blie b 

der Ku t t e r  ue i t e r  auf der U e r f t  liegen, bis 

er a n l ä s s l i c h  ei ner Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g  

am 13.Juni 19oo e ndlich einen Kä u f e r  fand.



A uc h  jetzt uur d e  keine M a s c h i n e  uieder 

e i ng ebaut. Der e i n stige M o t o r r a u m  uar 

schon vom Vorgä n g e r  in eine Kajüte u m g e ­

b aut worden.

Es w u r d e n  nun die B ü n n l ö c h e r  v e r s c h l o s s e n  

und der Rumpf zum Schutz ge g e n  Eis mit 

einer 5 mm s t a r k e n  E i s e n b e p l a t t u n g  v e r ­

sehen, die sich als 1 m b r e i t e r  Gürtel 

in Höhe der W a s s e r l i n i e  befand. Da das 

S c h i f f  als v o r z ü g l i c h e r  Segler galt, uur - 

de eine M a s c h i n e  ni cht u i e d e r  eingebaut.

Noch im Juli 19oo, z i e m l i c h  spät für eine 

N o r d m e e r f a h r t  also, ging man von Hamburg 

aus in See. Nach f ü n f z e h n m o n a t i g e r  Abues - 

en h e i t  k e h r t e  "Mata d o r "  im Herbst 19ol 

w o h l b e h a l t e n  mit reicher Beute an Ei s b ä r -  

und S e e h u n d s f e l l e n  zurück. Den n o r d i s c h e n  

W i n t e r  h a t t e  der Kutter u n b e s c h a d e t  ü b e r ­

sta nden. Ä h n l i c h  wie F r idj of N a nsens "Fram" 

uar der " M a t a d o r "  dank seiner scharfen 

S p a n t f o r m  du r c h  den E i s druck h o c h g e p r e s s t  

worden! Zum Schutz gegen g e f r ä s s i g e  E i s ­

bär e n  hat t e  m a n  das Deck mit M a s c h e n d r a h t  

und Ba l k e n  in einen Käfig verwandelt, über 

den die Tiere h i n w e g t u r n t e n ,  der M a n n s c h a f t  

a b er nichts a n h a b e n  konnten. An Bord hatten 

sich auß e r  K a p i t ä n  B a u e n t h a l  und seinem 

S t e u e r m a n n  Dressier, der sp ä t e r  ein b e k a n n ­

ter K a p i t ä n  beim D e u t s c h e n  S c h u l s c h i f f s v e r ­

ein wurd e, noch se chs u e i t e r e  S e e leute 

befunden, die a lle gu s u n d  und m u n t e r  h e i m ­

g e k e h r t  uaren. Da B a u e n t h a l  tro tz seines 

Er f o l g e s  k e i n e  W i e d e r h o l u n g  der Reise 

plante, v e r k a u f t e  er das Sc h i f f  nach 

Fin k e n u e r d e r .

Im S e p t e m b e r  19o2 uurde der Kut t e r  unter 

der F i s c h e r e i n u m m e r  " H . F . 236" als E i g e n t u m  

der b e i d e n  F i s c h e r  J o a c h i m  Lühr und H i nrich 

J o h a n n  Peter W i s c h  beim h a m b u r g e r  S e e ­

s c h i f f s r e g i s t e r  e i n g e tragen. Die B ü n n ­

löcher w u r d e n  u i e d e r  frei g e b o h r t  und Bünn 

sou ie F i s c h r a u m  u i e d e r  in ih r e n  u r s p r ü n g  - 

liehen Z u s t a n d  z u r ü c k v e r s e t z t .  Der von 

B a u e n t h a l  z u s ä t z l i c h  e i n g e b r a c h t e  B a l l a s t  

in Form von ca. 1 o Tonnen loser K u p f e r ­

s c h l a c k e  uur d e  teilu e i s e  u i e d e r  e n t f e r n t  . 

Neu er Eig ne r uur d e  nun K a p i t ä n l e u t n a n t  

Osc ar A d o l f  B a u e n t h a l  aus Berlin, der mit 

dem K u t t e r  eine E i s m e e r e x p e d i t i o n  vorsah. 

Dank se i n e r  Form und se i n e r  a u s s e r g e u ö h n  - 

l iehen Stärke hie l t  man den " M a t a d o r "  für 

s o l c h e n  Z u e c k  be s t e n s  geeignet.

Im Oktober 19o3 konnte "Matador" nochmals 

zeigen, wie kr ä f t i g  er gebaut uar. In 

schuerer O r k ansee uar das Schiff so auf 

die Seite g e u o r f e n  uorden, daß der Ballas t 

ü b e r g e g a n g e n  uar. Die Segel und der Besan- 

m ast uaren dabei v e r lorengegangen. Drei 

Tage trieb man vor Schleppanker, bis man , 

u enn auch leicht a ngeschlagen, nach C u x ­

hav e n  e i n g e b r a c h t  uerden konnte. Fünf an - 

dere große Ku t t e r  uaren m i tsamt ihren B e ­

s a t z u n g e n  diesem U nuetter zum Opfer g e f a l ­

len.

Das S chiff wurde dann bei Uriede in F i n k e n ­

we r d e r  repar i e r t  und neu kal fatet. Der lose 

Ba l l a s t  wurde bei dieser G e l e g e n h e i t  ganz 

entfe r n t  und du rch 35oo kg festen Ballast 

e r s e t z t .

Am 2 1 . April 19o4 verkauften Lühr 4 Wi sch 

ihr e n  Kutter an Johann Jacob Bahde aus 

Fin k e n u e r d e r ,  der ihn aber schon nach 

einem ha l b e n  Jahr am 19.Oktober 19o4 uei- 

tergab an Paul Nikol a u s  Andres, Joachim 

Lührs Sc h w i e g e r s o h n .

Nur wenige Reisen sollten dem ne uen Eigner 

noch mit seiner N e u e r w e r b u n g  vergönnt sein. 

Ein letztes Mal wur d e  "Matador" am 3 1 . Januar 

19o5 gesehen, als er z u s ammen mit " H . F . 215", 

S c h iffer J . R . W o l d m a n n  , den Ha fen von C u x ­

haven verla s s e n  hatte, um auf der D o g g e r ­

bank zu fischen. Schon bei "Elbe 1" uar 

Andres mit seinem s c h n e l l s e g e l n d e n  Schif f 

dem W o l d m a n n  aus Sicht g e k o m m e n  und ist 

seitdem nie uie d e r  gesehen uorden.

Sc h i f f e r  W o l d m a n n  hat später zu Proto k o l l  

gegeben, daß er am 2 .Februar auf der . 

Dogge r b a n k  a n g e k o m m e n  sei, dort aber nur 

drei Züg e  hätte m a c h e n  können, weil ein 

a u f k o m m e n d e r  s c h w e r e r  Nor d u e s t s t u r m  j e g l i ­

ches W e i t e r f i s c h e n  unmöglich g e macht hatte. 

Er habe dann 36 Stunden lang vor S t u r m s e g e l n  

treiben müssen. Vermutlich sei "Matador" 

diesem Sturm zum Opfer gefallen.

Das Unglück blieb a l l e n  B e t e i l i g t e n  ein 

Rätsel, zumal das Schiff als eines der 

st ä r k s t e n  der Fink e n u e r d e r  Flotte galt 

und alle die Mängel, "die g e u ö h n l i c h  den 

F i s c h e r n  Gefahr brin gen, nicht hatte".

(Vor a b d r u c k  aus H erbert Kartings demnächst 
e r s c h e i n e n d e n  neuen Buch "Sch iffe aus 
Weu e l s f l e t h " ,  Band III)
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Ein 30 Fuß Motorsegler in der Werkstatt in Spanten
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‘H o l z b o o t e  a u s  d e m  
4E i s e n b a h n s c h u p p e n :  

U i e A r 0 s u n d - W e r f t

Die meisten Ostseeskipper 

werden die Stelle kennen, wo 

sich die Wasser der Ostsee 

zwischen dem jütländischen
*

Festland und der Insel Ärtf 

hindurchzwängen. Hier an der 

Westseite des kleinen Belts 

kann in dem von 2 Feuern 

markierten Ärtfsund oft ein 

starker Strom stehen, b e v o r ­

zugt, wenn es über mehrere 

Tage stark aus West geweht 

hat. Der für seine Breite 

von ca. 1500 m sehr tiefe 

Sund (stellenweise gut Uber 

20 Meter) wird im Sommer 

von vielen Booten angesteu­

ert. Die beiden Häfen der 

Insel Ärtf und des Dorfes 

Xrtfsund bieten Liegeplätze.

Mancher fluchtige Besucher 

dieses süddänischen Sundes 

wird allerdings an einer 

interessanten Besonderheit 

des kleinen Dorfes Xrtfsund 

vorbeigesegelt sein.

Abseits des Hafens hinter 

Büschen versteckt liegt 

eine der auch in Dänemark 

selten gewordenen Bootsbau- 

ereien, die sich dem tra­

ditionellen Holzbootsbau 

verpflichtet haben. 

Traditionsreiches Handwerk 

muß nicht mit dem Klang der 

Ortsnamen verbunden sein, 

die sich im Laufe der B oo ts­

bauhistorie schon einen Ruf

erworben hatten. Vor ca.

16 Jahren startete Boots­

baumeister Johannes Heebtfll 

das U n t e r n e h m e n ,neben Namen 

wie Marstal, Lynaes oder 

Svendborg den Namen Xr^sund 

zu setzen und in dem kle i­

nen südjütländischen H af en ­

ort eine Bootswerft zu grün­

den, die die Tradition d ä ­

nischen Holzbootsbaus pflegt.

Ein Relikt aus Xrtfsunds Zeit 

als Fährhafen der Seeverbin­

dung Jütlands mit Fünen kam 

Johannes Heebtfll auf seiner 

Suche nach geeigneten W e r k ­

statträumen zu Hilfe. Xrtf- 

sunds ausgedienter E is en ­

bahnschuppen wurde zur Boots­

werft umgerüstet, etwa 500 m 

vom Hafen entfernt. Wer in 

einer kleinen, von Gewohn­

heit geprägten Gemeinde ein 

neues Unternehmen aus den 

Startlöchern bringen will, 

der wird auch heute durch 

noch so geschickte W e rb e­

feldzüge wenig Hilfe haben. 

Solide, überzeugende Arbeit 

ist gefragt, und Ärtfsunder 

Bootsbau mußte sich u.a. 

bei einem ebenso sachkundi­

gen wie kritischen Publikum 

wie den ortsansässigen Fi­

schern behaupten. R e p a r a - . 

turen an Fischkuttern und 

-Jollen zählten zu den 

ersten Aufträgen, und es 

folgten bald der Neubau 

von Fischerjollen für In­

selbewohner auf & r</>.
Die neue Werft kam g lück­

lich aus den Startlöchern, 

Jungs aus der Umgebung 

lernten hier das Bootsbau-
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erhandwerk,und der K und e n ­

kreis erweiterte sich.

5 Jahre nach der Gründung 

der Werft wurde die erste 

ftrtfsund Jacht auf Kiel g e ­

legt, ein Boot, das der 

Werft einen Namen machen 

und hier bis heute noch

6 weitere Male gebaut 

werden sollte. Es liegt 

der "Xrtfsund Jagt" die 

etwa von 1870 stammende 

Zeichnung "des Norden- 

husebad Hejmdal" zu G r u n ­

de. Dieses Boot wurde 

damals im südlichen B e ­

reich des großen Belts 

für die Heringsfischerei 

gebaut und zeitweilig 

auch in der Fracht se ge ­

lei gebraucht. DieDimen- 

sionen der heute in Xrtf- 

sund gebauten Jacht gehen 

aber etwas über die o r ig i­

nalen Abmessungen hinaus.

In den Längen 10,25 m,

11,40 m und 12,10 m kann 

die Jacht geliefert werden. 

Die Breite liegt damit bei 

3,50 m und der Tiefgang 

bei etwa anderthalb M e ­

tern. Das Boot ist mit 

einem traditionellen Ga f­

felrigg, Fock, Klüver und 

Toppsegel versehen (Segel­

fläche zw. 60 + 75 m 2 ).

Art und Weise und Grad des 

Ausbaus und der Ausr üs tu n­

gen werden vom späteren E i g ­

ner bestimmt. Zwischen a u s ­

baufertigem Rumpf und se gel ­

fertiger Jacht liegen 

selbstverständlich auch 

preislich große U n te rs chi e­

de .

Beim Neubau wird im Rumpf 

nur Eiche oder Lärche als 

Planken,und Eiche als Span­

tenholz verwandt. Das Deck

Die Treibquatze "Anita" unter Vollzeug

beim Stapellauf in XrtfsundAnita

Spray-Nachbau in Spanten auf denuWerfthof in Är^sund
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wird in Teak gelegt, Decks­

aufbauten in Teak. Im In­

nenausbau wird, je nach 

Wunsch, hauptsächlich Teak, 

Mahagoni und Lärche ver ­

wandt. Die Rundhölzer des 

Riggs werden aus Douglasie 

oder Lärche gefertigt.

Die inzwischen 7 Xrtfsund 

Jachten dürften in den d ä ­

nischen Fahrwassern u nt er­

wegs schon manchem Frei­

zeitsegler die Augen v e r ­

dreht haben. (Und nicht 

nur hier - eine dürfte 

sich zur Zeit in der Nähe 

der Nilmündung befinden).

Sie zeichnen sich deshalb 

aber nicht nur durch ihre 

schönen Linien und solide 

Handwerksarbeit aus. An 

der Hand erfahrener Seg­

ler haben die Jachten See­

Tüchtigkeit und gute Se­

geleigenschaften unter Be ­

weis gestellt.

Vor Jahren wurde in Xrtfsund 

ein Neubauprojekt beson de­

rer Art gestartet. Ein Pri ­

vatmann aus Hadersleben 

ließ sich den Rumpf der 

spektakulären Spray nach­

bauen. Das 12,20 m lange 

Boot des Weltumseglers 

Slocum war für die W e r k ­

statt bereits zu groß. So 

wurde der schwere Rumpf 

.nach Plänen, die von der 

amerikanischen Slocum So­

ciety zur Verfügung ge­

stellt wurden, auf dem Hof 

vor der Werkstatt aufge- 

p l a n k t .

Der spätere Eigner, selbst 

Slocum-Fachmann und Autor 

eines Buches über die Spray, 

fertigte das Rigg selber.

Die Spray II wurde eine der 

genauesten Kopien des Ori­

ginalschiffes und liegt 

heute sommers auf dem H a ­

derslev-Fjord vor Anker, 

winters im Hafen von H a ­

d e r s l e v .

Außerdem wurde in Xr^sund 

auch der Neubau einer"Driv- 

kvase" (z. dtsch. Treib- 

quatze) in Angriff genom­

men. Dieses 9,40 m lange 

spitzgatige Boot zeichnet 

sich besonders durch die 

Ausstattung mit einem 

Senkschwert aus (es wurde 

früher viel zur Aa lfische­

rei in flachen Gewässern 

verwandt und hatte bei 

hochgezogenem Schwert ei ­

nen Tiefgang von nur 0,95m). 

Als "Lustkutter" ist es he u­

te ein geräumiges Boot mit 

guten Segeleigenschaften 

(Besanmast) und auffällig 

schönen Linien.

Wenn Johannes Heebtfll heute 

im 17. Jahr mit seinem 

schweren dänischen La ste n­

fahrrad zum Hafen und zu 

seiner kleinen Werft h in un­

terfährt, dann kann er auf 

eine vielseitige Geschichte 

des Betriebes zurückblicken. 

Die Aartfsund Badebyggeri 

hat sich in relativ kurzer 

Zeit einen Namen gemacht, 

der inzwischen auch Uber 

die Grenzen Dänemarks einen 

guten Klang hat. So wurden 

hier in den letzten 3 Jah­

ren 2 umfangreiche Repara­

turen an deutschen Jachten 

durchgeführt und damit 

skandinavisches Traditions­

handwerk vom kleinen d ä ­

nischen Sund ins südliche 

Nachbarland exportiert.

Es ist indes auch in Däne­

mark für den Holzbootsbau 

nicht mehr leicht. Die 

Zeiten der segelnden B e ­

ruf sschif fahr t sind vorbei. 

In der Fischerei, wo H olz­

kutter immer noch eine 

große Rolle spielen, ist 

ein stetiger Rückgang zu 

beobachten. Auf der Insel 

Xrtf sind von einer Flotte 

von etwa 30 Garnfischern 

vor ca. 70 Jahren heute 

noch 4 zurückgeblieben. Die 

kleinen Werften arbeiten 

also mehr und mehr an Frei­

zeitbooten und damit mehr 

und mehr an GFK-Booten.

Auch in Xr^sund liegen m i t ­

unter Kunststoffboote auf 

der Slipanlage, überwiegend 

für Reparaturarbeiten an 

der hölzernen Ausstattung.

Die Liebe des Bootsbauers 

Heebtfll aber ist das t r ad i­

tionelle Bootsbauhandwerk, 

und dies wird sich in der 

Familie offenbar fortset­

zen - auf besondere Art. 

Eine Tochter der Familie 

Heebtfll, Maria, lernt zur 

Zeit im väterlichen Be ­

trieb, als eine von der ­

zeit 2 weiblichen Boots­

bauern in ganz Dänemark.

Bericht und Fotos von 

Carl Friedrich von Schack
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6 . Rum-Regatta in Flensburg 

am ')7 --1 9 «Mai 85

Lieber 
heilund 
zweiter,dis 
kaputtund 
breiter!
Zu einer richtigen Regatta 

gehört auch ein Programm­

heft, sagte sich der Verein 

Museumshafen, und tippte, 

zeichnete und druckte bis 

kurz vor Einlaufen der er­

sten Gäste. Die konnten dann 

aber auf 12 blau-weißen Sei­

ten (nur als Alternative zu 

Schwarz!) feststellen, was 

sie an den 3 Tagen erwarte­

te :

Führung durchs Schiffahrts­

museum (sehenswert), Gaff- 

lertreffen (ohne Sehleute), 

Regattageschehen. Alles war 

haargenau erklärt, von Klas­

seneinteilung über Ausweich­

regeln, Bahnskizze, Signale, 

Proteste und Seglerparade 

bis zur PreisVerteilung. Es 

fehlten in dem humorvollen 

Heftchen ("Ab wachwerden: 

Aufstehen mit Morgentoilet­

te oder auch nicht") auch 

nicht das hochoffizielle 

Grußwort der Stadtväter, die 

Vorstellung der Museumsha­

fen-Idee und Gaffeltermine 

für den Rest des Jahres.

Mit diesen reichlichen In­

formationen versehen konnte 

eigentlich garnichts mehr 

schiefgehen. 70 historische 
und nachgebaute Gaffelsegler 

und Lustschiffe von vor 1956 

(dieses Jahr muß laut Melde­

liste einen wahren Boom im 

Schiffbau erlebt haben) ver­

holten am frühen Sonnabend 

Morgen zur Startlinie in der 

Kupfermühlenbucht, nachdem 

noch einmal klargemacht wor­

den war, daß die rote Tonne
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Startschuß : Links Kutter "Frieda", vorne Scharenkreuzer "RtfdeErik", dahinter Gaffelketsch "Pidderlüng1

Sigandor , mit schon mal Gaffel am Besan, erfuhr den Mogelpreis. Die schnelle "Gerda'
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10 zu runden sei und nicht 

die grüne 11, hinter der die 

Schiffe unweigerlich auf 

Grund sitzen würden.

Es ging jedoch mehr oder we­

niger gemütlich zu während 

der Regatta (nur die Vor­

schiffleute bekamen lange 

Arme), hatte sich doch der 

Wettergott in den vergange­

nen Tagen verausgabt und nur 

noch 2 bis 3 sanfte Beaufort 

übriggelassen. Die kamen 

dann aber gemein aus Nordost 

und ließen einige Veteranen, 

die halbfertig dem Winterla­

ger entronnen waren, nur die 

Ochseninseln erreichen, als 

der Pulk schon wieder von 

Holnis herunterrauschte. 

Unter den Eiligen waren aber 

nicht etwa sämtliche Neu-, 

Nach- und Yachtkonstruktio­

nen, sondern ehrwürdige Ver­

treterinnen der alten Fi­

scherei- und Frachtsegler­

garde: Schoner BRITA LETH 

(1911, Rumschiff des Jahres 

1984) aus Aarhus, Galeaß CA­

ROLA (1900, Siegerin der 

Cutty Sark Regatta Bermuda - 

Halifax 1984) aus Travemünde 

und Marstalschoner ARON 

(1906, Frachtsegler bis 

1968) aus Svendborg belegten 

die ersten drei Plätze bei 

den großen Frachtseglern. Da 

strahlten die leidenschaft­

lichen Gaffler, wie auf den 

Schiffen Rah-Toppsegel, Ja­

ger und Breitfock gefahren 

und die Manöver nach guter 

alter Seemannschaft ausge­

führt wurden. Ebenso auf AU­

RORA von Altona (1934, Pom­

merscher Kutter) und GRETA 

aus Flensburg (1925, Finken­

wärder Kutter), die sich auf 

ein Rennduell mit der dop­

pelt so langen CAROLA ein­

ließ. Die zwei Kutter trugen 

bei den einmastigen Fische­

reifahrzeugen den Sieg da­

von.

In allen anderen Klassen 

mischten die "Neuen" ganz

Jasmin, Ranairtenvielfalt der Traditionssegler: v.l.: Brigitte, Jörmi

Kur wer Vollzeug fuhr, lag vorn: Galeasse Carola" wurde Zweite

Mit Breitfock und Rahtoppsegeln: Schoner"Brita Leth" wurde ERste.
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vorn mit: Hinter dem Gaffel­

kutter S0L-GLIMT aus S/Snder- 

borg (1 9 7 9 ) erschien tat­

sächlich eine Dschunke (JAS­

MIN, DK) in den Reihen der 

kleinen Frachtsegler. Bei 

den zweimastigen Fischerei­

seglern schnitt JOHANN EH­

LERS aus Hamburg 0 9 8 3 ,  

Schoneryacht nach amerika­

nischem Vorbild) am besten 

ab, dicht gefolgt von der 

Nordischen Jacht (mit J!) 

RAKEL (1896, Larvik) aus 

Bremen und der galeas-geta- 

kelten CARMELAN (1927) aus 

Flensburg.

Lüttfischer gab es in Hülle 

und Fülle, so daß "ganz be­

sonders lütte Lüttfischer" 

extra gewertet wurden. Die 

9m-Kragejolle J0RMI (1950) 

aus Flensburg und die noch 

kleinere FIETE machten in 

diesen Klassen das Rennen. 

Keiner konnte jedoch den 

dänischen Lachskutter GERDA 

aus Marstal (1984) schla­

gen, die schon im vorigen 

Jahr den Wanderpreis der 

Rum-Regatta gewonnen hatte. 

Sie segelte frech den letz­

ten Ankommern noch einmal 

über die Ziellinie entge­

gen. Selbst die sieggewohn­

te Colin-Archer-Yacht ALVE- 

KONGEN (1979) aus Berlin 

und der Gaffelkutter VIKING 

(1897) aus Svendborg in ih­

rer Klasse der Zoll-, Lot­

sen- und Rettungskutter 

konnten ihr nichts anhaben, 

Ebbe Andersen trug den gro­

ßen Messingkompaß mit den 

Kompensierkugeln wieder da­

von. Die Dänen machten über­

haupt ihrem Ruf als Seefah­

rernation alle Ehre. Sie wa­

ren nicht nur zahlreich er­

schienen, sondern räumten 

auch gewaltig im Feld der 

Traditionssegler auf. 

Stilgerecht aus Messing wa­

ren auch die anderen Preise 

und alt wie die meisten

Gemütliches Zusammenliegen mit Klönschnack am Bohlwerk

Eine Pumpe für den Eigner der kleinen die Erster wurde
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Skipper Ebbe Andersen von der "Gerda".

Schiffe: Oktant, Typhon, 

Kartenrolle, Trichter, Pum­

pe, Teekessel, Kocher und 

Orgelpfeife hatte die Wett­

fahrtleitung, das Team Rai­

ner Prüss, Gerd Büker, Gün­

ther Wulf und Rainer Ullrich 

geschmackvoll ausgesucht.

Mit netten und kernigen 

Sprüchen für die Zweit- und 

Drittplazierten übergab Rai­

ner Prüss aber auch die 

heißbegehrten 3 l-Flaschen 

des Getränks, dem die Rum­

Regatta ihren Namen ver­

dankt .

Und nicht zu vergessen die 

Sonderpreise 1 In leiser An­

spielung an die seglerischen 

Künste von Schiff und Besat­

zung erhielt SIGANDOR den 

Mogelpreis, eine vielsagende 

Tonne, nachdem sie im letz­

ten Jahr ebenfalls nähere 

Bekanntschaft mit einer sol­

chen auf der Regattabahn 

trotz oder wegen Maschinen­

hilfe gemacht hatte. Nicht 

unbedingt zur Abhilfe gab es 

als Stilbruchpreis eine zer­

brochene Axt für das Start­

schiff RAN, das wundersam 

geschmückt mit Galionsfigur, 

buntem Namensbrett und art­

fremdem Gaffelrigg auf der 

Start-/Ziellinie vor Anker 

lag. Zu allem Überfluß war 

GREPA, die anscheinend be­

sonders schön ins Kameraob­

jektiv der RAN-Crew kommen 

wollte, über die Ankerleine 

gefahren und hatte RAN hin­

ter sich hergeschleppt. Es 

wird berichtet, daß die Tau­

cher der DLRG den aufgegebe­

nen Anker bereits wieder ans 

Tageslicht befördert haben; 

GRETA aber dürfte ihre Rum­

ration mehrfach losgeworden 

sein.

Als alle Preise zugesprochen 

waren, trat Kaj Lund, der 

Fachmann für traditionellen 

Holzschiffbau in Dänemark, 

auf das Bohlwenc. Er habe

sich überlegt, wie er selbst 

an eine der schönen Flaschen 

käme, und zu diesem Zweck 

wolle er ebenfalls einen 

Preis stiften. Der Verein 

Museumshafen habe ihn ver­

dient, weil er eine so schö­

ne Regatta organisiert hät­

te. Damit zog er aus einer 

Tüte eine neunschwänzige 

Katze aus Tauwerk und über­

reichte sie mit den Worten: 

"Sie soll für viele neue 

Mitglieder sorgen!". Seine 

Flasche hat Kaj Lund natür­

lich erhalten.

Auf dem neuen Bohlwerk, das 

seiner Vollendung entgegen­

geht, stauten sich die Seg­

ler und Landratten, die 

Gaffler und Gaffer in einem 

kilometerlangen Strom, Anlaß 

für Günther Wulf, zugunsten 

des Vereins alte Orgelpfei­

fen aus der Marienkirche zu 

versteigern. Die "Bunte Kü­

ste" mit Trödel, Kitsch,

Bier und Spezialitäten und 

das große Festzelt hielten 

die ganze Innenförde weiter­

hin in Atem. Erst als sich 

am Sonntag nach dem Beiboot­

rennen die Päckchen der 

Gastschiffe lichteten, konn­

te auch mal gemütlicher 

Klönschnack und Erfahrungs­

austausch stattfinden - eins 

der Ziele der Rum-Regatta, 

die sich zum mittlerweile 

größten Treffen der Tradi­

tionssegler in Deutschland 

entwickelt hat. Dazu kann 

man den aktiven Vereinsmit­

gliedern nur gratulieren. 

Vielen Dank für das herrli­

che Wochenende!

Moin, moin.

Bericht und Fotos 

von Monika KludasEin Trichter für "Jörmi" von Rainer Prtlß.

Schoner "Johann Ehlers", der Schnellste.
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Rede Jur das  
H olzsch iff _
Als am 20. Oktober des vergangenen Jahres die 

Hamburger internationale Bootsausstellung, 

diese Schau von Plastik, Nirosta und tech­

nischer Perfektion, ihre Tore öffnete, spiel­

te sich in Tönning an der Eider auf der Werft 

von Erich Dawartz etwas ab, das man als das 

Bedeutungsvollere bezeichnen muß !

Für unseren Gaffelfreund Dietmar Schmidt lief 

der nach einem Linienriß von 1860 und in her­

kömmlicher Weise und aus Eiche gebaute Stint­

ewer "Die Freundschaft"vom Stapel.

Wie jede Kultur, ist das Handwerk durch Über­

lieferung entstanden. Es lebt nicht in Bü­

chern, es lebt von der Tat. Wird ein Hand­

werk nicht mehr ausgeübt, sinkt mit den Mei­

stern und Gesellen auch sein Wissen ins Grab. 

Vorauf geht, wie bei jedem Kulturtod, ein 

Kulturverfall. In dieser Phase scheinen wir 

uns jetzt zu befinden. Die Ursache für den 

Niedergang des Holzbootsbaues war das Aufkom­

men neuer Werkstoffe, insbesondere des glas­

faserverstärkten Kunststoffes (GFK). Mit ihm 

ergab sich die Möglichkeit der industriellen 

Massenproduktion, und mancher Bootsbauer sah 

hierin die Chance des leichtverdienten gros­

sen Geldes. So wurde kulturelles Erbe leicht­

fertig über Bord geworfen. Kultur heißt Aus­

prägung von Formen. Herr der Form ist der 

Mensch, darum kann er sie auch zerstören, 

doch mit dem Verlust seiner Form verliert 

er sein Menschentum.

Fast schlagartig verschwanden anfangs der 

60er Jahre die Holzboote aus dem Sportsektor 

und wurden durch Kunststoffboote ersetzt.

Den Käufern erzählte man, und das tut man 

noch heute, daß dieses Material keinerlei 

Pflege bedürfe,daß die Boote unbegrenzt 

haltbar seien. Die Importboote waren billig, 

nicht nur, was den Preis anbelangte, aber 

wer sah das schon ? Es ist heute kaum noch 

vorstellbar, daß damals eine berühmte 

deutsche Yachtwerft ihr gesamtes Lager an 

Krummholz zu Feuerholz zersägte, weil das 

immer noch billiger war, als dieses Holz 

als Betriebsvermögen jährlich zu versteuern! 

Die öffentliche Verwaltung hat den Holz-
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Gerader Boden des Stintewers mit Spantgerüst.

Taufe mit Dietmar bester Geselle bei D a w a r t z :seine Frau.
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Schiffbauern auch noch auf andere Art das 

Leben schwer gemacht ! Was soll man z.B. 

davon halten, wenn ein Bootsbauer Uber 50 

Jahre immer die gleichen Plattbodenboote 

für die Fischerei an den Rändern des Jade­

busens baut, und nun die SeeBG kommt und 

sagt, die Boote seien zu schmal ? Die Aus­

merzung des Holzes auf dem gewerblichen 

Sektor ist die Folge nicht vorhandener Aus­

bildung der Bediensteten. Auf gut deutsch 

heißt das, die haben keine Ahnung ! Anders 

ist es auf dem Sport- und Freizeitgebiet.

Hier sind wir noch (!) Herr unserer Ent­

schlüsse. Das sollten wir nutzen.

Inzwischen sind die Yachten derart ratio­

nell durchkonstruiert, daß sie langweilig 

und steril wirken. Ein Vergleich drängt 

sich a u f : Gropius zerschlug mit seinem 

Funktionalismus das Heim. In einem moder­

nen Haus ist alles optimal eingeteilt :

Küche nach Norden, Schlafzimmer nach Osten, 

Wohnzimmer im Winkel Süden/Westen. Die Kü­

che ist perfekt eingerichtet. Es gibt im 

ganzen Hause keinen Quadratmeter, der nicht 

verplant wäre, den die Bewohner nach eige­

nen Vorstellungen gestalten könnten. Darum 

gewinnen alte Häuser zunehmend an Beliebt­

heit, und genau aus dem gleichen Grunde fin­

den alte Gebrauchsschiffe und -boote in 

steigendem Maße ihre Liebhaber, die sie 

nach alten Vorlagen restaurieren. In die­

sen Rahmen gehören auch die hölzernen Schif­

fe, die gebaut werden, wie "Die FreundschaftV 

Diese Bewegung ist in unseren nord- und west­

europäischen Nachbarländern ebenfalls zu be­

obachten, ja sogar in Vorpommern sind ein 

oder zwei Zeesboote von Liebhabern gebaut 

worden ! Aber nicht nur Gebrauchsfahrzeuge 

werden nachgebaut. So hat z.B. die Werft 

Hinrich Bültjer in Ditzum an der Ems zwei 

18 m lange Schoneryachten aus Eichenholz in 

traditioneller Art gebaut.

Die Schönheit eines Schiffes liegt in der 

Harmonie seiner Linien und in der Ausgewo­

genheit seiner Takelung. Den Maßstab für 

das, was Schönheit ist, stellt die Natur.

Das Holz als der von der Natur gelieferte 

Werkstoff wies den frühen Schiffbauern den 

Weg. Sie waren gezwungen, materialgerecht 

zu bauen. Der Kunststoff dagegen läßt sich

in jede Form gießen. Losgelöst von allen 

natürlichen Grenzen wandelt sich die Schön­

heit zur Häßlichkeit. Man vergleiche einmal 

eine hölzerne Yacht aus den 30er Jahren mit 

den heutigentags gängigen schwimmenden 

Sommerhäusern !

Holz ist ein lebendiger Werkstoff. Seine 

Pflege erfordert darum Aufmerksamkeit, ist 

aber billiger. Billiger ist auch die Take­

lung und Einrichtung, weil auf Schiffen 

und Booten, die dem Lebensunterhalt dienten, 

für Spielereien und Angeberei niemals Bedarf 

bestand. Einen Freund, der einem Freude 

bringt und dem man sein Leben anvertraut, 

soll man pflegen und ihm Zeit opfern. Ein 

Reiter, der diesen Namen verdient, strie­

gelt sein Pferd nicht nur und klopft ihm 

bei guter Laune 'mal die Flanken; ein wirk­

licher Reiter schläft bei seinem Pferd im 

Stall, wenn es krank ist, oder wenn die 

Stute werfen soll. Dieser Reiter steht mir 

näher als der "Skipper", der "keine Zeit" 

für das Boot hat ! - Wer sich ein Holzboot 

bauen läßt, die Grenze zwischen Boot und 

Schiff ist unscharf, bekommt wieder Wurzeln, 

er erlebt wirklich wieder etwas. Schon das 

an die Bordwand schlagende Wasser, das man 

wahrnimmt, wenn man in der Koje liegt, ist 

Musik. Holz klingt. Es gibt Resonanz. Kann 

man sich eine Geige aus GFK vorstellen ?

Die Werft in Tönning lieferte den Rohbau 

des 12 m langen Stintewers für DM 60.000,-- 

plus Mehrwertsteuer, womit die Behauptung, 

ein Holzbau käme zu teuer, widerlegt wird. 

Selbstverständlich kann man auch mehr aus­

geben, dann kriegt man feinere Arbeit ge­

liefert. Auf jeden Fall sollte man sich vor 

Auftragserteilung mit dem gewünschten Typ 

befassen und auch reiflich überlegen, an 

welche Werft man den Auftrag vergibt, denn 

nicht jede Werft ist mehr in der Lage, zün­

ftige Arbeit zu leisten, und jede Werft hat 

auch ihre Spezialitäten.

Für das Handwerk, das nie Wegwerfartikel 

produzierte wie die Industrie, muß gelten, 

was ein Kenner der Materie und der Örtlich­

keit nach einem Besuch bei Hinnerk Bültjer 

in Ditzum sagte: "Die leben nicht vom Boots­

bau, sondern mit dem Bootsbau".
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Eine der vor und nach dem Kriege bekanntesten Segelyachten stellte sich in der letzten 
August-Woche in Bremerhaven und an seinem früheren Liegeplatz an der Lesum vor — 
allerdings völlig neu und mit neuem Namen. Aus der ersten „Wappen von Bremen“ der 
Segelkameradschaft ist die 87 Quadratmeter Segeltuch tragende Ketsch „Klaus Störte- 
beker“ geworden. 1967 trennte sich die Segelkameradschaft von diesem Schiff, das sie 1934 
unter „Bille III“ gekauft hatte. Jimmy Rasmussen verpaßte der Gaffelketsch eine moderne 
Hochtakelung, und als „Wappen von Bremen“ gewann das Schiff das englische Burnham- 
Rennen. Verkauft wurde das Schiff an einen Würzburger Apotheker, der es nach Wil­
helmshaven verlegte, weil es von Würzburg eine direkte Zugverbindung nach dort gab. 
Die nutzte er auf seine Weise: Per Zug nach Schlicktown, per Boot nach Helgoland und 
wieder mit dem Zug zurück an die Bohrmaschine. Der kauzige Herr wurde älter, das Schiff 
lag einige Jahre bei Winkler, bis sich der Eigner von ihm trennte und es der Wilhelmshave- 
ner Segelkameradschaft „Klaus Störtebeker“ vermachte. Niemand ahnte, welch ein Maß 
an Arbeit und Idealismus es erforderte, das Schiff wieder auf Vordermann zu bringen.

B e s s e r  a ls  
b e im S ta p e U a u f  
v o r  60J a h re n

Die S eg e lkam eradschaf t  Klaus S tö r teb e k e r  
ist 1981 e n ts ta n d e n ,  als ihr das Schiff ü b e r ­
eignet  w urde .  D ie  M itg lieder w aren  sich 
schnell  e inig, das  Schiff zu re s tau r ie ren ,  
zumal im R a h m e n  von A rbe i tsbescha f­
fu n g sm a ß n ah m en  G e ld  locker zu m achen  
war.  E in  a rbe i ts lo ser  jugend l icher  T ischler  
sowie ein ä l te re r  T isch le rm eis te r  m ach ten  
sich in d e r  kleinen W erf t  zusam m en  mit 
W a l te r  Iken  u n d  se inen L eu ten  ans W erk .  
D ie  Y acht  kam  im H e rb s t  1981 au f  das 
W erf tg e län d e  u n d  w u rd e  mit  e ine r  p rov iso ­
rischen Halle  abgedeck t .  D ie  N a ch fo r ­
schungen  ü b e r  die B augesch ich te  b rach ten  
nu r  wenige D a te n  zutage:  D as  Schiff war 
1922 a u f  d e r  Sch ierkorn -W erf t  in S te inw er­
d e r /E lb e  nach e inem  Riß  des  K o n s tru k teu rs  
R a b b a  en ts ta n d en .  D ie  12,3 M e te r  lange 
G affe lke tsch  — L änge  in de r  W asserlinie :  
10 m, B re ite :  3,70 m (in d e r  W asserl in ie
3,44 m ) ,  T iefgang: 1,80 m , F re ibo rd :  
0 ,94 m ,  d e r  B ugsprie t  reicht 2 ,80 m ü b e r  
den  R u m p f  h inaus  — erhie lt  den  N ap ien  
„Bille I I I “ u n d  w u rd e  verm utl ich  g e rade  
noch vor  dem  H ö h e p u n k t  d e r  Inflation fer­
tig
Die  S eg e lk am erad sch af t  „D as  W a p p e n  von 
B r e m e n “ kaufte  das B o o t  1934. A b e r  1981, 
k n a p p  50 Ja h re  sp ä te r ,  besaß  d e r  Verein  
ü b e r  sein einstiges Flaggschiff ke ine  U n t e r ­
lagen m ehr .
Als  im H e rb s t  1982 die A rb e i t  b e g an n ,  war 
das  handw erk l iche  K ö n n e n  das B o o tsb a u ­
ers  Iken  gefrag t ,  d e r  re iche E r fah ru n g e n  in 
de r  R e p a ra tu r  von hö lze rnen  F ischere ifah r­
zeugen  g esam m elt  ha t te  u n d  dem  auch  noch 
sein ü b e r  75 jähr iger  V a te r  mit R at  und T at  
zur  Seite  s tehen  k onn te .

Keine Zeichnung mehr da
Weil ke ine  Z e ich n u n g en  m eh r  v o rhanden ,  
w aren ,  m u ß te  die Ik en -C rew  Stück für 
Stück e rn e u e rn  -  das  he iß t ,  sie n ah m  zum 
Beispiel e ine  alte P lanke  ab ,  schnitt  danach

eine  n e u e  z u rech t  und  p a ß te  sie w ied er  ein. 
Ein  rech t  m ü h sa m e s  und  z e i t ra u b e n d es  
V er fah re n .  A u f  d iese  W eise  sind ru n d  80 
P ro zen t  des  B o o tsk ö rp e rs  nach u n d  nach 
ausge tausch t  w o rd e n .
D ie  gesam te  B e p la n k u n g  b es teh t  je tz t  aus 
34 m m  s ta rk e r  a f r ikan ischer  B usch-E iche ,  
g e n an n t  K a m b a la ,  die a lten  E ichen  S p a n ­
ten  sind s teh en g e b l ie b en ,  d och  zu r  M itte  
hin sind überal  H i l fsspan ten  dazwischen 
e in gezogen  w o r d e n , fe rn e r  m u ß te  m an  n eue  
B o d e n w ra n g e n  e in se tzen ,  um die Z uglast  
a u f  die S p a n ten  ve r te i len  zu  k ö n n e n , -  v o r ­
h e r  hing alles am  Holzkiel.

Alle Decksbalken erneuert
D ie  gewalt igen  S tr inger  u n d  B a lk w eg e r  aus 
E ich e ,  die sich ganz  von vorn  bis ach te rn  
h inz iehen ,  k o n n te n  original w ie d e rv e rw e n ­
de t  w e rd e n ,  d agegen  m u ß te n  alle D e ck sb a l ­
ken  n e u e m  H o lz  weichen.
Mit B au m w o lle  w u rd e  die B e p la n k u n g  in 
a l te r  W eise  ka lfa t ie r t  u n d  m it  Z w e i-K o m p o -  
n en te n -K i t t  ab g ed ich te t .  V o n  innen  w u rd e  
n u r  o f fenpor ig  im prägn ier t .
D e r  Kiel — in d en  d e r  G u ß e ise n b a l la s t  von 
e tw a  3,5 T o n n e n  (das  ganze  Schiff v e rd rä n g t  
rund  13 T o n n e n )  w ied er  e in g e b au t  w o rd en  
ist -  b es teh t  nun  im B ereich  d es  T o th o lzes  
aus m e h re re n  L agen  K a m b a la ,  das  infolge 
d e r  wenigen  H irnho lzf lächen  k a u m  angre if ­
ba r  ist. D as  a lte  T o th o lz  h a t te  m an  aus 
e in em  N a d e lh o lzb a u m  herausgesäg t .
V o m  Spiegel des  O rig inals  ist n u r  die o b e r ­
ste  P lanke  e rn e u e r t  w o rd en .  A u c h  das  
kunstvolle  Schnitzw erk  mit  d en  be iden  
L öw en  u n d  den  b e id en  B rem er-Sch lüsse l­
W a p p e n  ist nicht ve r lo ren .  V ie lm e h r  ha t  ein 
b e f re u n d e te r  W ilh e lm sh a v en e r  H o lzb ild ­
h a u e r  fü r  die  B ack b o rd se i te  ein W ilh e lm s­
h a v e n e r  W ap p en sch ild  mit  d e m  friesischen 
S p e e rk ä m p fe r  angefe r tig t ,  an S te u e rb o rd  
sitzt w e i te rh in  das  B re m e r  W a p p e n .  D as Die Gaffelketsch „Klaus
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nach a ch te rn  o ffene  Setzbcfrd hat neue  
e ich en e  Knie b e k o m m e n ,  die an d en  E ck en  
gen au so  verziert  w e r d e n , wie die nicht m eh r  
ve rw endungs fäh igen  a lten  Stücke. S o b le ib t  
d e r  reiche H ecksch m u ck  weite rh in  das 
W ah rze ich en  des  Schiffes.
D as  O r ig in a l -R u d e r  b rau ch te  n u r  repar ie r t  
zu w erden .-A uch  das  D e ck sh au s  ist im O r i ­
ginal ü b e rn o m m e n ,  a u ß en  allerd ings mit 
K a m b a la  völlig neu  belegt.  D as  Skylight 
u n d  das  Schiebe luk ü b e rm  N ied erg an g  blei­
ben  u n v e rän d e r t  u n d  sollen e rs t  sp ä te r  
e rn e u e r t  w erden .
D a s  Orig inal ha t  schon w ä h ren d  d e r  Infla­
tionszeit  vor 60 Ja h re n  einige S p a rk u ren  
h in n eh m en  m üssen ,  d e n n  W al te r  Iken  sind 
m eh re re  alte B au m än g e l  aufgefa llen ,  die e r  
je tz t  au sm erzen  kann .  D esh a lb  ha t  e r  dem  
D eck sb a lk en  im Bereich  d e r  Plicht w ieder  
e ine  e rk e n n b a re  B uch t  (W ö lb u n g )  g ege­
ben.  D as  m acht  sich u n te r  D eck  und  den  
H u n d e k o je n  b e m e rk b a r ,  die nun  ein wenig 
h ö h e r  gew orden  sind.

Spät kamen die Pläne . . .
Im S o m m e r  ve rg an g en en  Jah res  ge lang es 
e inem  b e f re u n d e te n  W ilh e lm sh av en e r  Seg­
ler,  d e r  f rü h er  selbst  mal auf  d e m  alten 
„ W a p p e n "  gesegelt  ist, ü b e r  private  V e rb in ­
d u n g en  an eine  K opie  d e r  Originalr isse  h e r ­
a n zu k o m m en .  D a s w a r d ie  G e leg en h e i t ,  auf  
die m an  schon lange gew ar te t  h a t t e , u m e n d ­
lich D e ta i l fragen  k lären  zu können .
O h n e  Z ö g e rn  ä n d e r te  die S e g e lk a m era d ­
schaft Klaus S tö r te b e k e r  das  V o r h a b e n ,  die 
T ak e lag e  des  a lten  Schiffes zu ü b e rn e h m e n
-  h ier  b o t  sich die C h an ce ,  das Orig inalr igg  
von 1922 w ie d e rz u b e le b e n , d enn  zum  richti­
gen O ld t im e r  g eh ö r t  nun mal ein Gaffelrigg.  
K eine  E n tsch e id u n g  a u f  d e r  N os ta lg ie ­
w elle ,  m e h r  e ine  aus  d e m  B e s t reb e n  h e rau s ,  
o rig ina lge treu  zu b le iben  und  den  Ju g e n d ­
lichen ruhig  e ine  a rbei ts in tensive  T ak e lag e  
z u m u te n  zu wollen.  Z u n äc h s t  p ro f i t ie ren  sie 
schon mal von d e m  m aß g e t re u  re k o n s t ru ­
ier ten  C o ck p it ,  in d e m  m an  gut mit sechs 
M an n  sitzen kann.
D as n e u e  Gaffelr igg  weist k n a p p  120 Q u a ­
d ra tm e te r  Segelfläche auf,  die H o c h ta k e ­
lung von 1935 trug  e tw as  m eh r  als 120 qm  
Tuch.
A u ch  die R üs te isen  (h e u te  n ich tros tendes  
M a te r ia l ) , d ie die V e rs tagung  des  G r o ß m a ­
stes h a l ten ,  sind w ieder  d i rek t  mit  den  S p a n ­
ten v e rb u n d en  w o rd en .  N ach  e in e r  u n sach ­
g e m ä ß en  R e p a r a tu r  im A u s lan d  m u ß te  die 
A u ß e n h a u t  in den  letz ten  Ja h re n ,  d ie  B e la ­
s tungen  allein tragen.

Holz -  ein teurer Baustoff
D as P ro b lem  im heu tigen  H o lz b o o tsb au  ist 
die B eschaffung  von gee ignetem  Holz .  F r ü ­
he r  b e s tan d  das  V e rm ö g en  des B o o tsb a u e rs  
in d em  Holz ,  das  au f  se iner  W erf t  lagerte .  
Eiche  w u rd e  e rst  ve ra rb e i te t ,  n a ch d e m  die 
R in d e  abgefa llen  war.  So ist H o lz  fü r  den 
B o o tsb a u  h e u te  ein se l tener  und  d a h e r  t e u ­
re r  B austoff  gew o rd en .  N u r  noch e tw as  für 
L ieb h ab e rs tü ck e .  D a s  K am b ala -H o lz  aus 
A fr ika  s tam m t aus 120 bis 150 Ja h re  alten 
B ä u m e n  mit  e inem  D u rc h m esse r  von e tw a 
1.8 M e te rn .  Vorte il :  das Holz  t rockne t  
schneller  als hiesige E iche.

O b e r s t e r  G r u n d s a tz  bei d iesem  völligen 
N e u a u fb a u  d es  B o o te s  w ar ,  ke ine r le i  K o m ­
prom isse  im Hinb lick  au f  zu v e rw en d e n d e s  
M a te r ia l  o d e r  e r fo rd e r l ich en  A rb e i t s a u f ­
w and  zu s c h l ie ß en . W as  soviel b e d e u te t  w ie : 
„D as  B este  ist g e rad e  gut g e n u g “ . So ist 
d e n n  auch  kein E isennagel  w ied er  v e ra rb e i ­
tet  w o rd e n ,  die  S p a n ten v e rb in d u n g e n  u n d  
derg le ichen  hat die W erf t  mit  n ich tros tenr  
d en  S tah lsch rau b en  o d e r  mit  M ess ing ­
sc h rau b en  hergeste ll t .

Segel aus Kunststoff
A n  a lten  E isen te i len  f indet  sich innen  n u r  
wenig  -  zum Beispie l  die g ro ß e n  W in k e l ,  
die den  Spiegel mit d en  S tr ingern  v e rb in ­
den .  Die  b e iden  l ießen sich nicht e r se tzen ,  
weil kein K ru m m h o lz  (schon 1922 nicht!)  in 
den  A b m e ssu n g e n  zur  V e r fü g u n g  s teh t ,  
gesäg te  Knie  a b e r  leicht b re ch e n  . . .
D e r  n eue  B ug  b es teh t  je tz t  aus  fo rm v e r ­
le im te r  h ies iger E ich e ,  d e n n  g ew achsenes  
K u m m h o lz ,  aus d e m  d e r  n e u e  B u g  h e ra u s ­
geholt  w e rd en  k o n n te ,  w ar  auch  h ierfü r  
nicht au fzu tre iben .
N eu e  M as ten  u n d  Sp ie ren  w u rd e n  bei Bras- 
k e r  in H o l lan d  aus  O re g o n -P in e  beschafft .  
Bei d en  Segeln  s ind die W ilh e lm sh a v en e r  
im m erh in  d em  Fortsch r i t t  gefolgt u n d  las­
sen sich d en  e rs ten  Sa tz  aus w e iß em  K u n s t ­
s tofftuch schne idern .  D as  neue  M a ter ia l  
hält  länger ,  und  das  ist au ssch lag g eb en d  für 
ein Schiff mit  Jugen d l ich en  an  B ord .  W as 
von den  a lten  B ro n zeb esch läg en  w ie d e rv e r ­
w and t  w e rd en  k o n n te ,  blieb e rh a l te n ,  
ansons ten  w u rd e n  n e u e  B ronze-  o d e r  n ich t­
ro s ten d e  S tah lbesch läge  e ingebau t .
A n  D eck  p rä sen t ie r t  sich ein  p iek fe ine r  
S tab b c lag  aus T e a k  mit e inem  Fisch aus 
K a m b a la ,  Sch an d eck  und  ganz  d u rc h la u ­
fen d es  S e tzb o rd  sind ebenfa lls  aus K a m ­
bala .  U n te r  d e m  S tab d eck  liegen zwei 
Sch ich ten  S p e rrh o lz ,  u n d  vom  M astk rag en  
zu d en  R üs te isen  ver läuft  e ine  d iagona le  
V e r s t r e b u n g  aus N i ro -B ä n d e rn .  um die 
D ru ck -  u n d  Z u g k rä f te  b esse r  zu ver te ilen .  
W e r  je tz t  d en  N ie d e rg a n g  h e r u n te r k o m m t ,  
d e r  läßt d en  M o to re n ra u m  h in te r  sich, in 
d e m  nun ein 55 PS s ta rk e r  D a im le r-B e n z ­
M o to r  s teck t  anste l le  e ines  16-PS-Fary- 
m ans .  U n te r m  C o ck p it  gibt es an  j e d e r  Seite  
wie f rü h e r  auch  e ine  H u n d e k o je ;  ü b e r  die 
Pan try  an  d e r  B a ck b o rd se i te  k o m m t m an  in 
d en  Salon mit v ier  K o jen .  H ie r  sind die 
sch o t ta r t ig en  T r e n n w ä n d e  zw ar  wiederver- '  
w e n d e t  w o r d e n , d och  h a b en  die T isch ler  sie 
mit  n e u em  H olz  be legt .  N ach  vorn  schließt 
sich e ine  K a m m e r  mit  w e i te ren  v ier  K o jen  
a n .  im V orsch iff  sind W a s c h ra u m ,  T o ile t te  
u n d  die Segellast  u n te rg e b rac h t .  U n te r  den 
K o jen  d es  Sa lons l iegen die W asse r ta n k s  für 
560 L i te r  Fr ischwasser .  D e r  T ie f tan k  in d e r  
Bilge faßt ru n d  180 L ite r  B re n n s to f f  fü r  den  
M oto r .

Zwei volle Jahre Arbeit
F ü r  das  Fah r ten seg e ln  in d e r  N o rd see  wird 
ein F u n k p e i le r  (Sym ar  O ffsh o re  N av iga to r)  
d e m  N av ig a to r  die  A rb e i t  e r le ich tern .
Z w ei  Ja h re  o h n e  U n te rb re c h n u n g  a rb e i te te  
die W erf t -C rew  von W al te r  Iken  an  der 
R e s tau r ie ru n g .  D as  en tsp r ich t  schon  k n ap p  
d e r  B auze it  des Schiffes nach ech ten  Plänen

— und  weil die e b e n  e rs t  so spä t  Vorlagen, 
d a u e r te  das  w u n d e r s a m e  U n te r fa n g e n  
e tw as  länger  . . .
D ie  S eg e lk a m era d sc h a f t  K laus  S tö r te b e k e r  
ha t  e tw a  500.000 M a rk  in d en  O ld t im e r  
inves tie r t ,  d a v o n  s ta m m t  e ine  ansehn liche  
S u m m e  vom  A rb e i ts a m t  fü r  zwei schwer- 
v e rm i t te lb a re  T isch le r ,  d ie  d a m i t  e in  J a h r  
lang sinnvoll beschäf t ig t  w e rd e n  k o n n ten .  
D ie  a n d e re n  e n o r m e n  K o s ten  w e rd e n  von 
d en  M itg l iedern  (m e h r  als 300.000 M a rk )  
a u fg eb rach t  o d e r  sind als S p e n d e n  und  
S ach le is tungen  von F i rm en  a u f  d e m  H a b e n ­
K o n to  e ingeg an g en  — beispie lsweise  ist d e r  
n eue  D ie se lm o to r im  W e r t  von 12 .000M ark  
e ine  F i r m e n s p e n d e  . . .
S u m m a  su m m a ru m  ist d a s  Schiff v om  M a te ­
rial h e r  besse r  als bei se inem  Stapellauf.

Bericht und Fotos: 

Karl-Heinz Hofmann, 

erschienen August 1984 im 

"Sportschipper".

Seit 1981 
Klaus Störtebeker
Die 1981 gegründete Segelkame­
radschaft Störtebeker in Wilhelms­
haven fördert nicht allein das 
Jugendsegeln, sie will außerdem ihr 
gehörende Schiffe erhalten und pfle­
gen.

Dem gemeinnützigen Verein ist es 
zu verdanken, daß die Stadt Wil­
helmshaven 1981 dasausgemuster­
te Feuerschiff „Norderney I“ , das zu­
letzt als Feuerschiff „Weser“ Dienst 
tat, für den Schrottpreis von 15.000 
Mark kaufen konnte. Das Feuerschiff 
-  übrigens mit der intakten und be­
triebenen Funkbude -  ist Klubheim 
der Segelkameradschaft Klaus Stör­
tebeker, die auch die Wiederinstand­
setzung des Feuerschiffs in ihrer 
Regie übernommen hat. Es kann am 
Liegeplatz Bontekai neben der Kai- 
ser-Wilhelm-Brücke besichtigt wer­
den. Das Restaurant an Bord des 
Schiffes ist das ganze Jahr geöffnet. 
Der Briefstempel wirbt für die Erhal­
tung des Feuerschiffes.
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Auf neuen Balken ein neues Deck. Der originale Kajütsaufbau ist erhalten geblieben

Die Vorschiffskammer mit vier Kojen. Blick ins Heck mit den alten Eisenwinkeln.
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D i e s e r  B e r i c h t  k o m m t  - I n s i d e r n  s i n d  die G r ü n d e  b e k a n n t -  m i t  f a s t  

v i e r j ä h r i g e r  V e r s p ä t u n g .  N a c h d e m  a b e r  K u d d l  s e l b s t  s e i n e  P r e s s e ­

s c h e u  a u f g e g e b e n  h at, m u s s  d i e s e s  J a h r h u n d e r t e r s i g n i s  f ü r  di e 

N a c h w e l t  a u f g e z e i c h n e t  w e r d e n ,  o b w o h l  es s c h w e r  s e i n  d ü r f t e ,  d e m  

j e n i g e n ,  d e r  n i c h t  d a b e i  war, die w a h r e  D r a m a t i k  zu v e r m i t t e l n .

A n g e f a n g e n  h a t  d a s  G a n z e  am o 6 - o 6 - 1 9 8 1 ,  d e m  P f i n g s t s o n n a b e n d .  

A L V E K O N G E N  h a t  e i n e n  T ö r n  n a c h  K e r t e m i n d e  g e m a c h t ,  u m  d o r t  an 

d e r  P i n s e r e g a t t a  d e r  T r a e  S k i b s  E j e r n e  S a m e n s l u t n i n g  t e i l z u n e h ­

m e n .  D a s  E r g e b n i s  s p i e l t  h i e r  k e i n e  R o l l e ,  wi r h a b e n  j e d o c h  

s c n ö n e  F o t o s  g e m a c h t .  UJährend d e r  S i e g e r e h r u n g  l a u f e n  G e r ü c h t e  

um, in T r o e n s e  sei d e r  S t a p e l l a u f  d e r  V A L D I V I A .  N i c h t s  w i e  hinl

Als w i r  a n k o m m e n ,  t e i l t  u n s  ein a u f g e r e g t e r  fflensch mit , da s  E r ­

e i g n i s  s t e h e  u n m i t t e l b a r  b e v o r .  D a s  A b e n d e s s e n  e n t f ä l l t ,  an L a n d  

w i r d  die L a g e  g e p e i l t :  V A L D I V I A  s t e h t ,  s c h ö n  wi e  eh u n d  je, a b e r  

h o c h  u n d  t r o c k e n  a u f  a b e n t e u e r l i c h e m  U n t e r b a u .  S i e  r u h t  a u f  e i n e m  

v ö l l i g  u n t e r d i m e n s i o n i e r t e n ,  s c h e i n b a r  aus S c h r o t t - P r o f i l c h ' e n  z u ­

s a m m e n g e b r a t e n e n  S c h l i t t e n  a u f  m e t e r h o c h  g e s t a p e l t e n  u n d  z u s a m m e n ­

g e h e f t e t e n  A b f a l l h o l z k e i l e n  ( d e r  A r c h i t e k t e n - E i g n e r  h a t  w o h l  s e i n e  

S t a t i k - V o r l e s u n g e n  v e r g e s s e n ) .  D e r  S c h l i t t e n  s t e h t  a u f  e i n e m  s t e i n  

z e i t l i c h e n  F e t t s l i p  a u s  g e h o b e l t e n  K a n t h ö l z e r n ,  di e  bei e t w a  60 cm 

UJassertiefe (!) e n d e n .

A u s s e r  K u d d l  b e m ü h e n  si c h  e i n e  A n z a h l  vo n  G a f f e l e s e n  um  e i n e n  

w ü r d i g e n  S t a p e l l a u f ,  de r  a b e r  n o c h  in w e i t e r  F e r n e  l i e g t ,  w i e  s i c h  

h e r a u s s t e l l e n  w ir d .  A n g e l e i t e t  w i r d  d i e  C r e w  d u r c h  UJerftbaas P e t e r  

de r  in s o u v e r ä n e r  IDeise s e i n e  A n w e i s u n g e n  n i c h t  e i n f a c h  h e r a u s ­

b r ü l l t ,  s o n d e r n  s i c h  z u v o r  m i t t e l s  e i n e r  T r i l l e r p f e i f e  G e h ö r  v e r ­

s c h a f f t  ( s c h o n t  die S t i m m e ! ) .  D a s  b r a v e  F u s s v o l k  w i r d  v e r t r e t e n  

d u r c h  3o K ä h n e ,  d e r  m i t  s e i n e n  M a n n e n  auf T r i l l e r p f i f f  d i e  P a l l e n  

de r  S t e u e r b o r d s e i t e  b e d i e n t .  S p o n t a n  ü b e r n i m m t  d i e  A L V E K O N G E N - C r e w  

d i e  g l e i c h e  A r b e i t  an B a c k b o r d .  D i e s e  a l t m o d i s c h e n  S c h i f f s s e i t e n ­

b e z e i c h n u n g e n  w e r d e n  f o r t a n  a b g e s c h a f f t ,  a l l e s  s p r i c h t  n u r  n o c h  

v on d e r  H a m b u r g e r  S e i t e  (StB) u n d  d e r  B e r l i n e r  S e i t e  ( B B ) , a u s s e r



A c h t  l a s s e n d ,  d a s s  an l e t z t e r e r  de r  C h r o n i s t  (b e k a n n t l i c h  H a m b u r ­

ger) w i r k t .

Am B u g  s t e h t  d e r  lijerftbaas m i t  s e i n e r  M a n n s c h a f t  u n d  b e m ü h t  sich, 

d i e  V A L D I V I A  m i t  e i n e m  UJagenheber l e i c h t  zu l u p f e n ,  s o d a s s  sie, 

a b r u t s c h e n d ,  z e n t i m e t e r u j e i s e  i h r e m  E l e m e n t  n ä h e r k o m m t ,  was s ich 

in e r s t e r  L i n i e  d u r c h  P e n d e l n  d e r  am S t e v e n  h ä n g e n d e n  5 e k t f l a s c h e  

( d a s  S c h i f f  i s t  n o c h  n i c h t  g e t a u f t ! )  a u s d r ü c k t .  UJegen E r s c h ö p f u n g  

d e r  W e r k t ä t i g e n  w e r d e n  am P f i n g s t s o n n t a g  u m  o l o o  U h r  die A r b e i t e n  

v e r t a g t .

Am n ä c h s t e n  M o r g e n  w e r d e n  sie n a c h  e i n e m  k r ä f t i g e n  F r ü h s t ü c k  a l l e r  

B e t e i l i g t e n  ( d a s s  auc h  f j i c h t b e t e i l i q t e  d a r a n  t e i l n e h m e n ,  s c h e i n t  

s e i t  d e m  A L V E K C t J G E N - S t a p e l l a u f  ü b l i c h  zu s e i n ! )  w i e d e r  a u f g e n o m ­

m e n .  O i e  S c h l a m p e r e i ,  d a s s  f ü r  die P a l l e n - C r e w  n u r  ei n  g a n z  s c h m a ­

l e r  G a n g  z w i s c h e n  S c h i f f  u n d  H o l z s t a p e l n  v e r b l e i b t ,  d ü r f t e  bei 

a l l e n  li/erften g l e i c h  sein. E r s c h w e r t  w i r d  di e  S a c h e  n o c h  d u r c h  

d i e  " I n t e r n a t i o n a l e  L i g a  der G a f f e r " ,  di e  -s o  d i c h t  wie m ö g l i c h  

am G e s c h e h e n -  al s V e r t r e t e r  der G a t t u n g  h o m o  b e t o n e n s i s  a u f den 

H o l z s t a p e l n  s t e h t  u n d  d e r  Pallen-I’.lannschaft den a n g e s i c h t s  de r  

s c h w a c h m a t i s c h e n  S c h l i t t e n m i m i k  so w i c h t i g e n ,  p o t e n t i s l l e n  F l u c h t ­

w e g  v e r s p e r r t .

So m ü h t  m a n  s i c h  S t u n d e  um S t u n d e ,  n u r  l e i d l i c h  m o t i v i e r t  d u r c h  

P e t e r ,  d e r  di e  m a g e r e n  F o r t s c h r i t t e  d u r c h  S t r i c h e  a u f  dem F e t t ­

s l i p  d o k u m e n t i e r t .  E i n  R e k o r d h i e b  vo n  8 cm l ä s s t  u n s  s c h o n  vo r  

E h r f u r c h t  e r s c h a u e r n .  V e r g l i c h e n  m i t  u n s e r e r  A r b e i t  k a n n  H e r r  

S i s y p h o s  n u r  a l s  G e l e g e n h e i t s h e i m w e r k e r  b e z e i c h n e t  w e r d e n .

E n d l i c h  ( m i t t l e r w e i l e  i s t  es s c h o n  w i e d e r  d u n k l e  N a c h t  g e w o r d e n )  

e n t w i c k e l t  V A L D I V I A  am o 8 - o 6 - 1 9 8 1  um o l o o  U h r  n a c h  e i n e m  l e t z t e n  

A n s t o s s  de s  T r e c k e r s ,  den P e t e r  i n z w i s c h e n  s t a t t  d e s  W a g e n h e b e r s  

e i n g e s e t z t  hat, p l ö t z l i c h  ein b e a c h t l i c h e s  E i g e n l e b e n :  O a s  S c h i f f  

g l e i t e t ,  i m m e r  s c h n e l l e r  w e r d e n d ,  a b w ä r t s ,  b r i n g t  d e n  s c h w a c h -  

b r ü s t i g e n  S c h l i t t e n  z u m  E n t g l e i s e n ,  u n d  r u t s c h t  (E = m x c^) 

a l s o  b e f r e i t  w e i t e r ,  k i p p t  ü b e r  S t e u e r b o r d  von d e n  S c h l i t t e n ­

r e s t e n  ( z u m  G l ü c k  e r s t  da, wo da s  UJasser s c h o n  t i e f  g e n u g  ist, 

u m  de n  R u m p f  n i c h t  m e h r  auf G r u n d  s c h l a g e n  zu l a s s e n )  u n d  -

s c h w i m m t  w a c k e l n d  im S v e n d b o r g s u n d .

D a s  g a n z e  k o m m t  so p l ö t z l i c h ,  d a s s  d i e  g e s a m t e  G e m e i n d e  in e n t ­

s e t z t e m  S c h w e i g e n  d a s t e h t  u n d  m u t m a s s t ,  d a s  k ö n n e  j a  w o h l  n i c h t



o h n e  V e r l u s t e  an L e i b  u n d  L e b e n  a b g e g a n g e n  s e i n  ( t a t s ä c h l i c h  

ujurde l e d i g l i c h  e i n e  G r u p p e  S c h a u l u s t i g e r  vo m  u m k i p p e n d e n  R u m p f  

t o t a l  d u r c h n ä s s t ) .  H i n z u  g e s e l l t e  s i c h  e i n  w e i t e r e r  S c h r e c k :

W a n  h a t t e  die T a u f e  v e r g e s s e n !  Z w a r  f ü l l t e  K u d d l  w ä h r e n d  d e r  

l e t z t e n  A b r u t s c h - / A b k i p p - P h a s e  m i t  a u s g e b r e i t e t e n  A r m e n  d ie  

s c h w e i g e n d e  N a c h t  m i t  dem U r s c h r e i  ( a n d e r s  k a n n  m a n  es n i c h t  b e ­

z e i c h n e n )  " V A L D I V I A " ,  a b e r  e i n  S c h i f f  o h n e  z e r s c h e l l t e  S e k t f l a ­

s c h e  zu UJasser zu l a s s e n ,  l ä s s t  ja w o h l  B ö s e s  a h n e n .  LUie sic h 

a b e r  h e r a u s s t e l l t ,  w o l l t e " D a s  S c h i f f n i c h t  m i t  d e m  iilakel der 

U n g e t a u f t h e i t  in s  UJasser, ü b e r n a h m  d i e  P a t e n s c h a f t  in e i g e n e  

Hand, und  l i e s s  die S e k t f l a s c h e  an i r g e n d e i n e m  h a r t e n  G e g e n s t a n d  

z e r s c h e l l e n .  Al s  es g l ü c k l i c h  e i n g e f a n g e n  is t  ( e i n  B o o t  la g  n a ­

t ü r l i c h  auch n i c h t  so p l ö t z l i c h  p a r a t ! ) ,  s i e h t  m a n  d e n  a b g e b r o ­

c h e n e n  F l a s c h e n h a l s  am S t e v e n  b a u m e l n .  B i s  au f  e i n e n  k l e i n e n  

F a r b k r a t z e r  h a t  V A L D I V I A  - o h  'JJunder- k e i n e n  S c h a d e n  d a v o n g e t r a ­

gen .  Die d e u t l i c h  s i c h t b a r e  S c h l a g s e i t e  r ü h r t  vo n  d e m  ü b e r  S t a g  

g e g a n g e n e n  B a u h o l z  her, da s  u n t e r  D e c k  a u f g e s t a p e l t  war.

Ob  K u d d l  wohl 

w e i s s ,  w e l c h e r  

K e l c h  an ihm 

v o r ü b e r ­

g e g a n g e n  i s t  ?

C H R I S T I A N  

TO NN Ein ACH ER



»Valdivia« Törnplan .1985

J U N I

Sa
So
Mo
Di
Mi
DO
Fr

8 Sa
9 So

10 Mo
11 Di
12 Mi
13 Do
14 Fr
15 Sa
16 So
17 Mo
18 Di
19 Mi
20 Do
21 Fr
22 Sa
23 So
24 Mo
25 Dl
26 Mi
27 Do
28 Fr
29 Sa
30 So TÖRN 13

J U L I A U G U S T S E P T E M B E * 0 K T

1 Mo 1 Do 1 So 1 Di
*) Pr 5 Mn MiUl

3 Mi
tr 

3 Sa
nu

3 Di
£. ni 
3 Do

4 Do 4 So TÖRN 16 4 Mi :'U •• 4 Fr
5 Fr 5 Mo 5 Do 5 Sa
6 Sa 6 Di 6 Fr 6 So
7 So 7 Mi 7 Sa 7 MO
8 Mo 8 Do 8 So L" i  

TKDM 1 Q • 8 Di
9 Di 9 Fr 9 Mo 1 UKn 1 o 9 Mi
10 Mi 10 Sa 10 Dl 10 Do
11 Do

h .  . - . i
11 So 11 Mi 11 Fr

12 Fr 12 Mo 12 Do 12 Sa
13 Sa 13 Di 13 Fr 13 So
14 So TÖRN 14 14 Mi 14 Sa 14 Mo
15 Mo
i£ ni

15 Do
1 fx Pr

15 SO
16 Mo

15 Di
1 Mi1 O Ul

17 Mi
IO fl
17 Sa P -  " 17 Di

i o m
17 Do

18 Do 18 So ' TÖRN 17 ‘ 18 Mi 18 Fr
19 Fr 19 Mo 19 Do 19 Sa
20 Sa 20 Di 20 Fr 20 So
21 So TÖRN 15 ' 21 Mi 21 Sa 21 Mo
22 Mo 22 Do 22 So 22 Di
23 Di 23 Fr 23 Mo 2 3 Mi
24 Mi 24 Sa 24 Di 24 Do
25 Do 25 So 25 Mi 25 Fr
26 Fr 26 Mo 26 Do« 26 Sa
27 Sa 27 Di 27 Fr 27 So
28 So 28 M1 28 Sa 28 Mo
29 Mo 29 Do 29 So 29 Di
30 Di 30 Fr 30 Mo 30 Mi
31 Mi 31 Sa 31 Do

n diesem Sommer verbergen sich hinter 

.en Nummern des Törnplanes folgende Reisen:

TÖRN-NR: TÖRNDAUER u. FAHRTGEBIET:

1 3......... 14 Tage, Deutsche Bucht/Westküste Jütland/
norwegische Südküste zwischen Kristiansand 
und Risör/Skagen/Flensburg

1 4 .......  7 Tage, dänische Inselwelt um Fyn und
Ostkilste von Jütland,bei Bedarf Kurs in 
Zeichnen und Griffelkunst

1 5 ........ 14 Tage, Fred^rikshavn/norwegische Südküste/
Oslofjord/Schären der schwedischen Westküste 
von Strömstad bis Göteborg/Anhold/Kopenhagen

1 6 ........14 Tage, Kopenhagen/schwedische Südküste bzw
Bornholm/Öland/Gotland/Stockholmer Schären

1 7 ........21 Tage, kombinierte Flug-u.Schiffsreise
Hamburg-Stockholm-Leningrad.Der Segeltörn 
beginnt in Stockholm bzw in Helsinki.Ersegelt 
werden der Stockholmer Schärengarten,die Alands 
und die Südküste Finnlands.Umfangreiches Besuchs-
u. Kulturprogramm in Leningrad.

1 8 ........ 21 Tage, von Stockholm durch die Schären nach
Norrköping/Göta-Kanal/Vettersee/Vennersee/
Trollhättankanal/Göteborg/Frederikshavn.

1 9 .......  7 Tage, Westküste Jütland/Samsö/Inseln westlich
von Fyn/Alsensund/Flensburger Förde.

2 0 .......  7 Tage, dänische Inselwelt rund Fyn/Museums-
besuch in Svendborg und Aerö/Einsamkeit auf 
Musholm.

2 1.......  7 Tage, wie vor oder aberTörn nach den Vor­
stellungen einer geschlossenen Segelgruppe.

AB-u.ANFAHRTSHAFEN: TÖRNPREIS:

Hamburg-Frederikshavn bzw 1 .888 ,— DM
Flensburg

Flensburg-Frederikshavn

Frederikshavn-Kopenhagen

944,--DM

1.888,— DM

1.888,— DMKopenhaqen-Stockholm

Stockholm-Leningrad-Stockholm 2.8&S(* 

xx)
Für diese Reise wenden Sie sich bitte 
an den Reisedienst Wunderlich GmbH 

Ackermanstrasse 28 
2ooo Hamburg 76, Tel 220 91 04 

Stockholm-Frederikshavn 2.832,— DM

Frederikshavn-Flensburq

Flensburq-Flensburg

Flensburq-Flensburg

944 ,— DM 

9 4 4 DM

944,— DM

Die jeweiligen Törns können schriftlich 
oder telefonisch qebucht werden bei:

1- Agentur TOPLICHT, Friesenstrasse 4, 2000 Hamburq 52, Tel 880 60 77, Telex 21 34 49 topli,

2- Reisedienst Wunderlich GmbH, Ackermannstrasse 28, 2ooo Hamburq 76, Tel 220 91 04,

3- Eigner und Schiffer Uwe Kutzner, Löwenstrasse 3a, 2ooo Hamburq 20, Tel 422 40 42

und das al’ps nach der hinlänglich bekannten Erfahrung: "Der Kuddel denkt und der Kiir.mel ler.<ct.' 

ur 1 r.1 v, 1 rd von Win^ tt- -nt.



Das Breitbeil
und anderes scharfes
Geschirr

Unter meinen Aufsatz über das Kalfaltern in 

der Nr. 27 des "Piekfall" hatte der Druckär 

Werkzeug abgebildet, von dem einige Stücke 

falsch benannt sind. Das betrübt mich umso 

mehr, als ich von einigen Lesern dafür ange­

sehen werde. Vor allem quälte mich die Zim­

mermannsaxt, die ein Breitbeil ist, und so 

ging ich 'mal wieder schwanger !Es kam die 

Nr. 29 ! Oh Schreck laß nach ! Auf Seite

51 war sie wieder, die Zimmermannsaxt, die 

ein Breitbeil ist ! Furchtbar ! Ich bekam 

A l b tr äu me :

Ich sah einen Geharnischten in der Schlacht 

von Meldorf anno 1559, wo das Ritterheer 

den freien Dithmarschern auf's Haupt schlug. 

Drohend hob er ein bluttriefendes Breitbeil. 

"Freundschaft !", schrie er. "Immer bereit", 

fiel ich ängstlich in den Wechselgesang ein. 

"Du Idiot", zischte er mich an, "mit dem 

Bauernstaat ist es jetzt aus !", und damit 

hielt er mir die blutverschmierte Zimmer­

mannsaxt, die ein Breitbeil ist, unter die 

Nase. - "Oh, Herr Dietmar, wen habet Ihr 

erschlagen ?"

"Den- !" Da ward's Zeit aufzustehen, denn 

mein Wecker klingelte.

Aber zu den Abbildungen in Nr. 27 .

Was dort als Rabatt bezeichnet ist, konnte 

ich nicht identifizieren. Die "Zinksäge" 

ist eine Furniersäge, das "Zugeisen" ist 

ein Schabhobel, den alte Bootsbauer auch 

"spoke shave" nennen. Wir erkennen daran 

seine englische Herkunft, wo ja zuerst 

stählerne Hobel hergestellt wurden.

Ich vermute, daß die falschen Bezeichnungen 

bei der Übersetzung aus einer fremden Spra­

che entstanden sind. So heißen z.B. Balken 

auf dänisch tömmer, und in der Tat wurden 

Balken mit dem großen Breitbeil aus Baum­

stämmen herausgehauen. Tömmermand ist der 

Zimmermann. Eine Verwechslung liegt also 

nahe .

Ein Beil hat eine verhältnismäßig breite 

Schneide und einen kurzen Stiel. Es wird 

mit einer Hand geführt. Eine Axt hat eine 

verhältnismäßig schmale Schneide, einen 

langen Stiel und wird mit beiden Händen 

geführt. Das Große Breitbeil ist a ller­

dings so schwer, daß man beider Hände b e ­

darf, um es zu führen. Es gibt auch noch 

das kleine Breitbeil der Stellmacher.

Die Zim mer ma nn sa xt, auch Bundaxt genannt, 

hat einen normalen Axtkopf, wie ihn jeder­

mann kennt, und einen geraden (!) Stiel. ' 

Sie dient zum groben Behau und als Hammer 

im Gebälk, daher der Name Bundaxt. Wenn 

der Zimmermann irgendwo herumklettert, 

kann er einen Hammer nicht aus der Hand 

legen; die Axt aber kann er zu diesem 

Zweck ins Holz picken.

Das Große Breitbeil wird zum Behauen von 

Stämmen und Bohlen genommen. Der eschene, 

gerade oder leicht geschweifte Stiel 

sitzt in einer oben engeren als unten und 

um etwa 10° abgewinkelten Tülle. Obwohl 

der Stiel nicht verkeilt wird, sitzt er 

fest. Das natürlich nur, wenn er sauber 

eingepaßt wurde. Die Schneide wölbt sich 

zu ihren Enden hin leicht nach außen, d.h. 

die Enden weisen vom Werkstück weg, um sich 

freischlagen zu können. Aus dem selben Grund 

darf die Fase, das Breitbeil wird einseitig 

angeschliffen, niemals hohl sein, sondern 

eher etwas rund, wie beim Dechsel. Ist bei 

diesen Werkzeugen die Fase hohl, frißt sich 

das Gerät fest !

Wollte man aus einem Baumstamm ein Vierkant
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machen, wurde mittels Schnurschlag das V ier­

kant aufgesetzt und dann mit der Langaxt in 

einem Abstand von 1/2 bis 3/4 Meter Kerben 

in den Stamm geschlagen. Darauf wurden die 

so entstandenen Felder mit der Zimmermanns­

axt, das ist die mit dem geraden Stiel, mit 

dem man besser zielen kann als etwa mit 

einem Harzeraxtstiel, abgespalten und end­

lich mit dem Großen Breitbeil sauber und 

rechtwinklig gearbeitet.

Noch Ende der Vierziger Jahre wurden in 

ländlichen Gebieten Niedersachsens Balken 

für den Hausbau wintertags mit der Axt und 

Breitbeil zurechtgehauen. Auf den großen 

Werften sind die Breitbeile schon lange 

aus der Mode. Als die Rostocker Neptun­

Werft ausgangs der Vierziger Jahre Fisch­

logger baute, bekamen diese Schiffe einen 

hölzernen Besanmast. Unsere Rostocker G e ­

sellen gingen mit Dechseln daran, aber das 

schaffte nicht genug. Es waren aber einige 

geflüchtete Gesellen von der Insel Wollin 

da, die brachten ihre großen Breitbeile mit 

und waren fortan die Mastenmacher. Bei 

Stülcken in der Meisterbude, Timmerbaas 

war Hein Soetje, hing eine Photographie, 

vermutlich vom Ende des vergangenen Jahr­

hunderts, auf der man die Mannschaft in 

schwarzen Anzügen und Zylindern auf den 

Köpfen sehen konnten. Die Gesellen hatten 

große Breitbeile und Dechsel geschultert. 

Außerdem trugen fast alle Vollbärte. Seit 

den alten Griechen ist eben alles schon 

einmal dagewesen. Ob das Bild heute dort 

noch hängt ?

Das Zugmesser oder Zugeisen, wie es vom 

Stellmacher her bekannt ist, gibt es auch 

als Hohleisen. Überhaupt haben die beiden 

Berufe Bootsbauer und Stellmacher vieles 

miteinander gemein, was die verarbeiteten 

Hölzer, ihre Behandlung und Formgebung an ­

belangt. Nicht von ungefähr wurden in länd­

lichen Gebieten die kleinen Angel- und 

Torfkähne von Stellmachern gebaut und nicht 

etwa von Tischlern oder Hauszimmerleuten. 

Das Zugmesser eignet sich vorzüglich für 

das Brechen der Kanten bei der Herstellung 

von Rundhölzern, wie z.B. Gigbäumen, Gaf­

feln, Bootsmasten- und -riemen. Man braucht 

dann die Achtkant zum Schluß nur noch plan­

hobeln, und wer ein Meister im Umgang mit 

dem Zugmesser ist, der kann sich sogar das 

ersparen. Will man das Zugmesser abziehen, 

faßt man mit der linken Hand einen Griff 

und stemmt den anderen gegen die Werkbank. 

Auf keinen Fall darf das Zugmesser in die 

Armbeuge geklemmt werden. Das ist lebens­

gefährlich ! Vielmehr muß die Schneide 

des Zugmessers immer nach außen, also von 

der Hand, die den Abziehstein führt, w e g ­

weisen. Sonst kann es nämlich, wenn man 

beim Abziehen einmal abrutscht, zu gräß­

lichen Schnittwunden kommen !

Der Schabh ob el , auch spoke shave oder 

Schinner genannt, ist für feine Arbeiten 

gedacht und wird da eingesetzt, wo man 

mit einem üblichen Hobel nicht mehr ran­

kann. Man kann mit ihm Kanten brechen, 

z.B. wenn diese konkav verlaufen, und 

auch flache Höhlungen aushobeln. Was man 

nicht machen sollte, ist, ihn statt der 

Ziehklinge einzusetzen, weil man all zu 

leicht Unebenheiten bewirkt. Der Schinner 

hat zwei mit dem Schraubenzieher zu ve r­

stellende Schrauben, von denen die untere 

das Hobeleisen hält, und die obere für 

die Feineinstellung da ist. Der Schab­

hobel ist eines der typischen Bootsbauer­

werkzeuge .

Um Euch, liebe Gaffelfreunde, vor bitte­

ren Erfahrungen zu bewahren, zum Schluß 

noch eine alte Dödelmoker-Weisheit:

"Scharp Geschier un Froens verlehnt man 

nich !"
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Murks aus Holland

Dieser Violin- oder Puppblock wurde in den 

Niederlanden hergestellt und auch dort ge ­

kauft. Das Gehäuse ist verleimt, die Kupfer­

niete sind allein zu schwach und wohl nur 

für's Auge gedacht.

Die Seitenteile des Beschlages sind un ­

gleich lang und mit einem ringförmig gebo­

genen Rundstahl durch Schweißung verbunden. 

Die Endkanten sind blank, wurden also nach 

dem Verzinken noch bearbeitet.

Die Bohrungen liegen sich nicht genau gegen­

über. Vermutlich hat man erst laufende M e ­

ter Flacheisen gebohrt und anschließend auf 

Länge geschnitten und nach dem Anschweißen 

des offenen Auges das Richten versäumt. Da­

durch stecken die Bolzen nicht rechtwinklig 

im Beschlag,und die Scheiben stehen darum 

schräge im Scheibgatt. Die Bolzen haben nur

ein angestauchtes Vierkant und sind nicht 

gesichert, etwa durch ein über das Vierkant 

genageltes Blechstückchen. Sie können sich 

also herausarbeiten.

Die Bohrungen der aus Pertinax oder ähn­

lichem Kunststoff bestehenden Scheiben lie­

gen aus der Mitte. Bei der kleinen Scheibe 

sind es mehrere Millimeter. Diese Bohrung 

ist außerdem unrund. Das kann nur gesche­

hen sein, indem die Löcher nicht auf der 

Drehbank und vor dem Drechseln der Schei­

ben gebohrt wurden, sondern nachträglich 

mit der Bohrmaschine, wobei ziemlich frei­

händig vorgegangen sein muß !

Dieser Block ist, wie man so sagt, mit der 

heißen Nadel genäht und dürfte kein Einzel­

fall sein.

Friedrich Brunner
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Gibst du mir, nehm ich dir
Suche Galeasse ab 17.00 m Länge, Baujahr 

um 1900, in einem Zustand, in dem sich 

eine Restaurierung lohnt. Auf jeden Fall 

sollte der Rumpf in Ordnung sein.

Ursula und Thomas Prigge 

Ernteweg 3 

2400 Lübeck 14

zu verkaufen:

Vorsegel der OLIFANT, aus braunem DURAD0N 

(7 m (=Vorliek) x 6.8 x 4 m  = ca. 13.7 m2 

ca. 10000 sm gesegelt, guter Zustand, DM 49,- 

S p e n d e  an die DGz R  - Telefon 04103 -3365 

o der 040 - 32 17 27.

Vir suchen:

H A N D  GEGEN KOJE

1 Mann, 28 Jahre, groß und kräftig

1 Frau, 30 Jahre, kle i n  und flink

1 Kind, 5 Jahre, winzig un d  freoh

für alle zusammen oder auch einzeln auf einem 
traditionellen Segelschiff, für dauernd oder 
gelegentlich.

Da wir in Kiel wohnen, wäre n a t ürlich ein Ostsee­
l iegeplatz für uns vorteilhaft, wir mögen aber 
auch den Schlick (!).

Also: schnell bei uns anrufen ^

T e l : Kiel O 431 / 80 14 6 3, R o l f  u n d  Ulrike

W i r  haben rijverses "Zeugs" zu verkaufen:

Schiff s l a t e m e n  
diverse

Rundum-,Topp-,Heck- und 
S e i t e n l a t e m e n ,  verzinkt

1 riesengr. Leder- oder Segelnähmaschine (Cinger) 
handbetrieb, g r u n d ü b e r h o h l t , z i e m l . alt

1 kl. handbetriebene alte Nähmaschine 
(z.B. für Segelflicken an Bord)

1 (Borci- ? ) Staubsauger, Kilfisk, Original von 1955 
im Lederkoffer (ca. 40x40x60 cm), mit reichlich 
Zubehör, 220 Volt, auch als Waschmaschine zu ge­
brauchen (das ist kein Witz)

und Kleinkram wie Kompasse (große) und Blöcke.

Alles nicht teuer, geht aber an den Meistbietenden!

T e l : Kiel, 0451 / 80 14 65 Rolf und Ulrike

Wir SUCHEN einen 16 m bis max. 18 m - SEGLER-RUMPF, 

der von der Substanz soweit in Ordnung ist, daß er 

sich zum Aus- und Aufbau eignet.

Wer von einem solchen Rumpf weiß oder so einen ver­

kaufen möchte, melde sich bitte bei uns:

Monika Brodnicke Tel. 030/2161992 
Fiete Neitzel 
Pallasstr. 12

1000 Berlin 30

Die Z e e g HELENE ist gegen Gebot zu ver­

kaufen !

(Von Herbert Karting im PIEKFALL 28, Seite 

47 - 51 ausführlich beschrieben).

Interessenten melden sich bitte bei:

Ernst Arndt

2213 Wilster, Doosstraße 6 

Telefon: 04823/8941

Zu verkaufen : Colin Archer

10.00 m + 2.50 m / 3.50 m / 1.60 m

Holz-Neubau 1984

1 Mast, Gaffelrigg

Motor: 12 PS Hatz-Diesel

Preis: DM 90.000,--

liegt in Kiel, Schwentine/Seefischmarkt

Eigner: Martin Skadow 

• lebt an Bord

Postanschrift: Wischhofstraße 1 - 3  

2300 Kiel 14

Büsumer Krabbenkutter "Sonja-Charlotte" 

segelklar zu verkaufen: Fleck, 0*+0-570 60 30

T E R M I N E

Uwes "Frieda"ist segelklar.Das wird gefeiert 

am 28. 9. im Kohlenschiff-Hafen.

5. und 6. 10: Herbsttreffen Glückstadt

5. 10. Hochwasser Hamburg 07^7

Niedrigwasser Glückstadt 1301 

Start vor Glückstadt ca. 1300

6. 10. Hochwasser Glückstadt 06^2 + 190^

Niedrigwasser Glückstadt 1327

26. und 27« 10. Apfelfahrt Flensburg 

15. 12. (3. Advent) Konsul-Klöben-Regatta

26. 12. Grogtörn Flensburg
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Gibst du mir, nehm ich dir

Hilfe, Hilfe, Hiii lf e !

Wrack, einer 

po m m e r s c h e n  Quatze

( m ögl ic he rw eis e die letzte 

ihrer Art) ?

Rumpf und Maße genau wie 

in Heft 27 Seite 16 und 

in Heft 29 Seite 29, •

en tdeckt in Tönning.

Wer we i ß  N ä he re s über U r ­

sprung und G e sc hi ch te dieser 

p o m m e r s c h e n  Quatze mit M i t ­

telschwert, die in Stettin 

gebaut sein soll ?

Wer sieht sich in der Lage, 

di e s e n  sehr schönen, a lten 

Rumpf der Na chwelt zu 

er ha l t e n  ? (Gaffler gehen 

nicht über Q u a t z e n l e i c h e n  !)

Ab W e i h n a c h t e n  soll sie v e r ­

brannt w e r d e n  !!!

Zw e c k d i e n l i c h e  Hi nweise 

nimmt entgegen:

M u s e u m s h a f e n  F le nsburg 

Gerd Büker 

Hau p t s t r a ß e  12 

2267 Medel by 

Tel. 04605 - 484

Verkauf

Norw. L o g g er ru mp f

gut erhalten, 19,5 m lang

liegt N ie de re lbe

0 4 8 0 3 / 5 8 0  Dieter Otte oder 

0 48 53 /1 03 6 Dieter Kruse

- Windjammer-Regatta 1984 - 

Nachlese

Zum 450jährigen Jubiläum der 

Entdeckung Kanadas segelten im 

vergangene» Jahr 80 Windjammer, 

Gaffelsegler und Yachten in 3 

Zubringer-Regatten mach Qufcbec. 

Uber die Reise der europäische» 

Teilnehmer voi St. Malo nach 

Las Palmas, Bermuda, Halifax

Brief
Sehr gee hr te r Herr 

Kai Greis er

und andere Freu nd e des 

G a f f e l r i g g s ,

ich hatte (nicht das erste 

Mal) Gel eg en hei t,  im PIEK- 

FALL zu lesen, und zwar 

Nr. 29/85.

Im A r t ik el  " C ar me n Sylva" 

auf Seite 4 e r fä hr t man, 

daß das To p p s e g e l  noc h auf 

der L uv s e i t e  steht. Juckt 

es hier e i ne n J u g e n k u t t e r -  

segler, die T o p p s e g e l r a h  

nach Lee zu b r i n g e n  ?

Auf Seite 13 läuft die 

"Val div ia " so w u n d e r v o l l  

mit dem To p p s e g e l  zu Luv 

und Seite 12 auch. 

W i d e r r u f e n  m üß te  m an aus 

f a c h l i c h e n  G r ü n d e n  die 

falsche B e z e i c h n u n g  " T o p p ­

seg e l s c h o n e r "  für die 

"V aldivia" auf Seite 15. 

Sonst w e r d e n  fals che  Be-

und Qufebec hat die Fotografin 

Monika Kludas einen Diavortrag 

vertont. Sie war auf der GaleaS 

CAROLA 3 Monate als Navigatorin 

dabei. Interessierte Gruppen 

und Vereine können einen Termin 

unter 040/270 47 71 ausmachen. 
Ein Teil der Freunde des Gaffel­

riggs Jcennt den Vortrag bereits 

vom Jahrestreffen im Museum für 

Hamburgische Geschichte.

n e n n u n g e n  v e r s c h l e p p t .  

To p p s e g e l  in d i e s e m  Sinne 

sind R a h s e g e l  am Vo rmast, 

auf d e u t s c h  " M a r s s e g e l ­

schoner", auf e n g l i s c h  

" T o p p s e g e l s c h o n e r " ,  ma n 

sieht ihn auf Seite 49 

unten. A l l e r d i n g s  setzt 

es in die se r A b b i l d u n g  

voraus, d aß  die b e i d e n  

Rah se ge l ge te i l t e  M a r s ­

segel sind, de n n  das 

un te re  M a r s s e g e l  ist r e i c h ­

lich tief ge sc hn i t t e n .

Als ich vor mehr als 60 

Ja hr e n  Segler wur de , lernte 

ich, daß man  nicht von 

2 - M a s t - S c h o n e r n  spricht, 

ein Schoner hat immer

2 Masten.

Mit f r e u n d l i c h e n  Gr üß e n  

Paul Weitz

Skipper der "Santa Mar ia " 

HSC
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Z w e i  f r n i S i l i c h e  K o m p r a m i s s - S r h w e r t y a c h t e B .

Segelplan des „Loup Garou'

A b m e s s u n g e n .

Turquoise. Loup Garou

Mastlänge 13.00 m
Durchmesser an Deck 0.22 „
Grosssegel 66.60 Qm
Fock 30.00 „
Topscgel 9.50 „

Am Wind-Segel 106.20 D in
Ballonfock 25.00 „
Spinnaker 50.00 „

h

J \

Länge W L 10.06 m 9.20 m
Breite, grösste 3.28 „ 3.17 „
Tiefe im Raum 1.20 „ 1.25 „
Tiefgang 1.00 „ 1.10 „
Ballast am Kiel 40 Ctr.

„ innenbords 20 „
Segelareal 1000 □' 1062 □'
Deplacement 7.78 Tons



TOPLICHT GmbH
RX9QSlXKMBnBni5iBBQDI0BH995SS!BEi9S!5Bß9Df9l2IDIQiffiHK3G(d

K U R Z P R E I S L I S T E  September 1985

Wir versuchen, alles zu liefern, was für die Restaurie­
rung und Unterhaltung von alten Segelschiffen an Material 
und Ausrüstung benötigt wird. Fordern Sie unseren Gesamt­
katalog an! Hier ein paar Beispiele aus dem Lieferangebot: 

y_lWEILER Membranpumpe - Eine schwere Handpumpe aus lackiertemnpumpe
Grauguß, Anschluß 40 mn, Fördemenge ca 40 1/min 1 DM 199,00

Gewicht ca kg 
Preis EM

5 10 15 20 25 35
83.60 139.80 193.60 248.40 282.60 398.80

\nkerkette nach DIN 766A kurzgliedrig, feuerverzinkt, Bunde ä 50 n
Stärke ( Durchmesser ) 1 10 nm 
Preis DM (pro m) [795.-(15.90)

13 mn
1190.-(23.80)

16
2590.-(29.80

3ändselgut geflochten aus PP-Multifil. unverrottbar. Spule ä 100m

9,80
Durchmesser mm 
weiß EM/Spule 
hanffarbig DM

en - Länge nm 
DM 
DM

T

Esche lackiert
Teak unbehandelt ______________________

3elegnägel gedreht aus Eschenholz unbehandelt

12,80
19.80
100
4,95
5.30

19.80
22.80
m .
6,50
i.85

34.80
39.80

_200_
7.85
8.85

54.80
59.80
_25fi_
10,85
12.35

89.00

15,95
17.90

DM 12.25 13 x 255 DM I T 7 F
... v  x Länge in mm: 
22 x 305 DM 15.90

1 5 ^  330 EM 17.10 29 x 355 DM 18.50 32 x 380 EM 19.80P 
3ENAR-Ü1 - Farbloser, wetterbeständiger Hartholzschutz, atmungs- 

aktiv, orig.JOTUN, hochglänzend oder matt 11 1-Dose DM 17.5Q1 
Situroenspachtelmasse (Duripix) I Eimer ä 10 kg DM 34,80
Bleimennige - Bewährte Grundierung für Stahl und Holz

äleiweiß - Paste in 
Blöcke aus Eschenholz,

3 1-Eimer DM 58.50 5 1-Eimer DM 95.00
5kg-Eimer DM 49.00 1 kg-Dose DM 11.80

3" (8mn-Tau)
29,95/34,60 
37,50/39,90 
65,15/69.20 

16,40
3.90

23,20/29,90
29,90

5" (16mn-Tau)
47,50/53,20
67,80/73,60
111.85/117,00

22,50
9.50

36,35/57,60

Bootslack OCEANA von J0TUN

47,80
109.50

(12nm-tau) 
37,50/42,60 
49,80/56,30 
85,95/91,10

19,60---
4.50 

29,90/43,55 
37,00 
105.00

6" (18mr.-Tau)
59,85/67,80
85,50/92,95
135.10/142,40
--- 24,66

11.50
47,55/72,40

55,30
119.50tr

41-" (14mm-Tau) 
14,70/49,70 
61,35/66,85

19780
____ 6̂ 8Q___
33,60/50,20

unbehandelt, seewasserfest verleimt, kup­
fergenietet, mit verzinkten Beschlägen, Nylonscheiben undBol- 
zen aus NIRO-Stahl ohne oder mit Hundsfott, aus^Dänemark 

Blocklänge
1-sch.ohne/mit Hdf
2-sch.ohne/mit Hdf
3-sch.ohne/mit Hdf 
verzinkte Haken 
Nylonscheiben lose 
Stropp l-sch/2-sch 
Vorschotblöcke 
Violinblöcke

Blocklänge
1-sch.ohne/mit Hdf
2-sch.ohne/mit Hdf
3-sch.ohne/mit Hdf 
verzinkte Haken 
Nylonscheiben lose 
Stropp l-sch/2-sch 
Vorschotblöcke 
Violinblöcke

7" (20nrn-Tau)
74,10/82,80 

105,50/115,05 
159,00/168,90 
— 2 8 , 5 0 —  

14.80 
59,00/83,90

1-Dose DM 17,90 
wir führen dieBücher - Bitte fordern Sie unsere Buchliste an

Standardwerke und viele interessante Bücher für Restaurierung 
und Umbau von Gebrauchsseglern. Sie bekonnen bei uns Fachbü­
cher aus Deutschland, Holland, Dänemark, Norwegen und England 

Bullaugen mit Gegenringen zum Einschrauben, aus Messing poliert: 
Gl asdurchmesser ca im 
Preis DM

Dichtbaumwolle

TÜ0~
il79.60

_____1~ca 5 kg DM 15,80/kg I lose DM 19.80/kg
DURADON-Segeltuch aus gesponnener,imprägnierter Polyesterfaser, 

Aussehen wie Baumwolle, Farben: weiß, maron, segelbraun, grün

T I T
85.00

15Ü"
92.00

_1ZQ_
198.00

200
249,00

en

Standard
leicht
schwer

Gewicht
550 g/qm 
350 g/qm

75° s/q™

Breite
0,61 m 
0,61 m 
0.61 m

lose pro m 
DM 17,50 
DM 20,50 
DM 19.00

pro 50 m-Rolle (pro m)
DM 700,00 (14,0ÖJ 
IM 820,00 (16,40)
DM 760.00 (15,20)

Fender, Kokosgarnbeflechtung mit Rohrfüllung, verzinkte Kette

138/120 cm DM 58.50148/150 cm DM 98.50160/190 cm DM 175,00
jm c r fp n d p T . zylindrisch (Durchmesser/Länge)
15/40 cm DM 36.90 20/50 cm DM 55.60 25/60 cm DM 91.80
30/70 an DM 115.60 40/70 cm DM 168.00 25/80 cm EM 1Ö9.5Ö

Fitten aus Pockholz zum Spleißen. Takeln und Segelmachen 
Länge mm/Preis DMI200/14.80 I 300/22.801 400/55.80 I 600/65.80 1

Flaggen aller Art aus speziellem Polyestertuch. z.B.Deutschland
Größe cm 40 x 60 60 x 90 80 xl35 100 xl50 150x225 ±
Preis DM 10.20 15.00 2 5 . 0 0  2 9 . 0 0  6 6 . 0 0  l

Hüsing - Schnur (ca 3-4 mm) aus Naturhanf, geteert und poliert
Menge
Preis

500g-Fisse(ca 70 m7
DM 5.50

200 m-Rolle Rolle a ca 8 kg
_________________________________ DM 8.90/kg

Schnur aus PP-Faser geteert, unverrottbar 200 m-RollelDM 24.80 
Juffern - Gedrechselt aus Eschenholz (Durchmesser/Preis)

DM 19.80

rrei

-V .
lfai

ca 100 mn/32.0015" - ca 125 mm/34.5016" - ca 150 mn/39.50 I
Kalfateisen aus Werkzeugstahl

gerade: 
gebogen:

scharf DM 18.25 II Rille DM 18,50
scharf DM 19.85 II Rille DM 21.25

2 Rillen DM 21.15
2 Rillen DM 23.85

Schiffsausrüstung für <li<> 
traditionelle Se<|elseliiffalirt

Friesenweg 4 • H<iinliiin| 50 • Toi: 040/880 6077

Kauschen für Tauwerk, feuerverzinkt (Rille im/Preis DM) 
I 6/0,50 I 8/0.70 1 10/0.90 1 12/1.10 I 14/1.35 I 16/1351 

Kleedkeulen aus Eschenholz
0 x Länge mm 
Preis

Klotjes - Rundkauschen gedreht aus Pockholz

’3ö x m 60 x 160 70 x ISO
DM 9.80 DM 12.50 IM 14.20 DM 16.50 DM 18.80

Gesamt-0 mn 25 1 35 45 v, 65 75 85 $5
Loch-0 nm 8 12 16 20 24 28 32 36
Preis EM 12,40|l5.50 20.10 23.70 28.35 33,00 36.90 42.75

Korallen
Gesarat-0/Loch-0 mm
Preis D M ______________ __________________ ________

Labsale - Fertig angesetzte Mischung zum Konservieren von Natur- 
taser Tauwerk, Spezialrezept 

Leinöl oder Leinölfirnis

| 25/8 4 ) LÜ 30 65/14
1 1.60 1.80 3.00

5 1-Kanister DM 29,50
5 1-Kanister DM 35.00

Lögel handgeschmiedet, feuerverzint ca 0 mn | 50/16,00 1 70/19.80
Lohe - HYDROLIN, gebrauchsfertige Salbe zum Konservieren von Se­

gel- und Persenningtuchen aus Naturfaser, aus Holland. Farben 
dunkelbraun, rot, grün und farblos 5 1-Kanisterl DM 49.75l

Sorte Black No.1 Black No.2 White No.l
Preis DM 147.50 (11.80) 122.50 (9.80) 172.50 (13.80)

Marlspieker Länge um 150 200 250 300 400
Preis DM 17.10 19.90 22.80 27.00 33.30

Innen-0 
Preis IM

6" fl 0 1 14" 16" 18" 20"
45.00 49.00 53.20 5 7 , 5 0 61.30 65,00 69,00 73.20

Musingdraht - Verzinkte Eisendrahtlitze als Kneifbändsei, 
rungsdraht usw, 0 3 oder 5 mn, Rolle ä ca 5 kg |EM 

Öfen und Herde aus Dänemark für Öl- und Kohle/Holzfeuerung. 
Bitte fordern Sie unsere ausführlichen Unterlagen an!

Siche-
7,60 m

D 1-Sättiger 
D 2-VollenderI

[11-Dose DM 22.50 31-Eimer 63.00 101-Eimer 198.0CI
Ill-Dose DM 24.50 31-Eimer 69.00

Länge ca m 
Preis DM

T 3 0 ' 1,80 2".I0' 2.4Ö 2,70 3,00 3.60 4,2fl
49,00 53,40 61,90 69,50 82,50 90,00 123,00 158,00

Preis DM 1.15
Spannschrauben nach HNA

1^25 1.45

Nenngröße t 
Preis DM

Ü7T
TTtöO

4 Lg4
" ö X

L S I
T T
2.35

12
2.95

14
3.35 3.Q5 16.20

23.80

(DIN 82004) mit Langaugen, verzinkt 
1,0 1,6 2,0 2.5
33t8r7^Kr39t9Ü"59töÜ' 98^50

DM O ö "
DM 19.50

Takalgam aus Naturhanf: Knäuel k  200g in Spendedose 
aus Polyester: 0 0,5 mm gedeht gewachst 500m-Spule

0 1,2 mn gedeht " 500m-Spule
0 1,5 tan geflochten " 500m-Spule __________

Tauwerk PP-SPLIT - Preiswertes und gutes Tauwerk aus Polypropy- 
len-Splitfaser, für alle Zwecke an Bord, schwimmt, verrottet

DM 29.80
DM 45.80

Durchmesser 
Festigk. daN 
220m-Tr. DM 
(=pro m  DM) 
HOm-Tr. DM 
lose pro m

8 mn 12 mm 14 mn 16 um 18 mn 20 nm 24 mn
940

66,00
0,30

35,00
0.40

1990
121,00

0,55
63,50
0.75

2740
165,00

0,75
86,50
1,00

3430
198.00 

0,90
104.00 

1,20

4370 
253,ß0 

1.15 
133,00 

1,50

5270
297.00 

1.35
156.00

-

7450
374.00 

1,70
196.00 

->-0
Tauwerk SPLEITEX - Sieht aus wie Naturhanf-Tauwerk, sehr lehnig 

und griffig, sehr gut zu spleißen, schwimmt, verrottet und 
verhärtet nicht, UV-stabilisiert, Farbe manilabraun.
SPLEITEX ist ein 3-schäftig auf der Reeperbahn geschlagenes

Durchmesser 
Festigk. daN 
220m-Tr. DM 
(=pro m  IM) 
HOm-Tr. DM 
lose pro m 

Wantendraht, Sej

8 mn 12 mn 14 mm 16 mn 18 mm 20 im 24 mm
595

132,-
0,60
71,50
0,80

1340
242,00

1,10
126,50

1.50

1740
297,00

1.35
159,50
1.80

2180
374.00 

1,70
198.00 

2.25

2730
429,00

1,95
225,50

2.60

3420
528.00 

2,45
275.00 

3.20

4830
726.00 

3,30
385.00 

4.40
.Ikonstruktion 6 x 7 ,  verzinkt und gefettet

Durchmesser 
Festigkeit 
Preis pro m

mn 10 12 14 16 I 18 20
daN
DM

5.220
2,95

7.510
3,30

10.200
3.65

13.400 16.900 
4.35 1 5.35

20.900
6.40

Wantenspanner, verzinkt, geschlossene Hülse, Kontermuttern, Gabeln
Gewinde M 8 M 10 M 12 M 14 M 16 M 20 M 24
Preis 7.50 9.95 16.50 19.20 29.80 49.50 8 7 , 3 0  .

WISURA-Schiffsbodenöl zur Bilge-Konservierung auf Stahlschiffen 
150 1-Faß DM 229.15 1-Kanister DM 29.50 I

Zinkanoden GRILLO-AMPAK tropfenförmig. 100% Zinn________________
Gewicht/Preis:| l.Okg-DM 16.301 3.0 kg-DM 29.2015.5kg-DM 477801

Alle Preise ab Lager Hamburg inklusive gesetzliche MWSt., Preis­
änderungen Vorbehalten. Bei Versand gehen die Verpackungs- und 
Versandkosten zu Lasten des Käufers. Ab EM 1000,- Auftragswert 
liefern wir frachtfrei. Die Lieferungen erfolgen grundsätzlich 
per Nachnahme, wenn nicht anders vereinbart. Gegen Einsendung 
von DM 5,00 in Briefmarken (DM 3,00 + Versand) erhalten Sie un­
seren umfangreichen Gesamtkatalog. Bitte anfordern bei:Kalfathamner aus Hartholz mit Eisenringen 0/L: 6 5 /260nmlDM 58 .0 0 |

Kalfatwerg, 1 a-Qualität geteert | 25 kg-Ballen 275,00|lose 13,80kd gj toplicht GmbH *  Friesenweg 4- 2000 Hamburg 50 *  Tel: 040/880 60 77


